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Versammlungen
LEHRERVEREIN ZÜRICH.
— Lehrergesangverein. Freitag, 25. Mai, 19.30 Uhr, Hohe Prome-

nade. Probe.
— Lehrerturnverein. Montag, 21. Mai, 18 Uhr, Hallenbad Zürich.

Schwimmen: Lektion II. Stufe und Crawl (persönliche Fertig-
keit). Leitung: Leo Henz, Schwimminstruktor.

— Lehrerinnenturnverein. Dienstag, 22. Mai, 17.30 Uhr, Turnhalle
Sihlhölzli. Lektion für die Unterstufe: «Wir turnen im Freien.»
Leitung: H.Futter.

— Pädagogische Vereinigung. Arbeitsgemeinschaft der Elemen-
tarlehrer. Donnerstag, 24. Mai, 17.15 Uhr, im Beckenhof, Lese-
zimmer. Sprachunterricht im 2. Schuljahr.

— Pädagogische Vereinigung. Arbeitsgruppe «Einführung in die
Existenzphilosophie». Nächste Zusammenkunft: Freitag, den
25. Mai, 20.15 Uhr, im Beckenhof.

— Pädagogische Vereinigung. Arbeitsgemeinschaft «Grundfragen
der Volksschule». Fortsetzung der Tätigkeit nach den Som-
merferien.

— Schulkapitel, 1. Abteilung. Kapitelsversammlung 9. Juni, 08.15
Uhr, im Kirchgemeindehaus am Hirschengraben. Traktanden:
Begutachtungen der Lese- und Rechenbücher sowie des
Sprachbuches der Sekundärschulstufe. Vortrag mit Lichtbil-
dem von Kollegen Hans Wymann: «Finnland, Land, Volk,
seine gegenwärtige Lage», unter Mitwirkung von Aune Tuo-
mela, Gesang, und Timo Mäkinen, Klavier.

— Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 21. Mai, 17.30 Uhr, Kap-
peli. Leichtathletische Uebungen (Sportabzeichen!), Spiel. Lei-
ter : A. Christ.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 25. Mai,
17.30 Uhr, Turnhalle Saatlenstrasse. Lektion Mädchen II. Stufe,
Spiel. Leitung: W. Bachmann.

AFFOLTERN am Albis. Lehrerturnverein. Dienstag, 22. Mai, 18.30
Uhr, Turnhalle Affoltern a. A. Leichtathletische Uebungen,
Spiel.

BULACH. Lehrerturnverein. Freitag, 25. Mai, 17.10 Uhr, in der
Turnhalle in Bülach. Knabenturnen II. Stufe, Neck- und Un-
terhaltungsspiele, Korbball.

HINWIL. Lehrerturnverein. Freitag, 25. Mai, 18.15 Uhr, in Rüti.
Leichtathletisches Training mit Geräten.

MEILEN. Lehrerturnverein. Freitag, 25. Mai, 17.30 Uhr. in Ober-
meilen. Leichtathletik und Spiel.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 21. Mai, 17.50 Uhr, Heusser-
Staub-Wiese, bei schlechtem Wetter Sekundarschulturnhalle.
Knabenturnen, Spiel.

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Montag, 21. Mai, 18 Uhr. Speer-
wurf und Schnellauf im 6.—9. Schuljahr.

— Schulkapitel (Nord- und Südkreis). Samstag, 23. Mai, 09.00 Uhr,
in der Kirche Neftenbach. Vortrag von Herrn Prof. G. Thürer :

«Gotthelf und das Dorfleben.»
BASELLAND. Lehrergesangverein. Samstag, 19. Mai, 14 Uhr, Re-

staurant «Ziegelhof», Liestal. Probe mit neuem Arbeitspro-
gramm laut Zirkular. Günstige Gelegenheit zur Einführung
neuer Mitglieder.

— Lehrerturnverein, Gruppe Allschwil-Binningen. Montag, den
21. Mai, 17 Uhr, Turnhalle Binningen. Lektion II. Stufe Kna-
ben. Spiel.

— Lehrerinnenturnverein, Gruppe Birseck. Dienstag, 22. Mai, 17
Uhr, Turnhalle Münchenstein. Lektion I. Stufe, Singsoiel,
Korbball.

— Lehrerturnverein, Gruppe Oberbaselbiet. Freitag, 25. Mai,
Turnhalle Rotacker, Liestal. Körperschule, Lauf, Faustball. —
Festlegung der nächsten Uebungen.

Schultische, Wandtafeln
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Ein Buch
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Bellinzona, Tel. 5 18 46. (Auch Ferienkurse von 2, 3,
4 Wochen.) Gratis Prospekt und Referenzen.
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SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG
Belagen — 6mal jährlich: Das Jugendbuch, Pestalozzianum, Zeichnen und Gestalten — 4mal jährlich: Der Unterrichtsfilm

2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

96. Jahrgang Nr. 20 18. Mai 1951 Erscheint jeden Freitag Redaktion: Beckenhofstr. 31 Postfach Zürich 35 Telephon (051)28 08 95

Administration : Stauffacherquai 36 Postfach Hauptpost Telephon (051) 23 77 44 Postcfaeck VIII 889

Ira/iaZ«: MoliiemoliJ;: Die Za/iiengesetze und das FoZfcssc/iuZrecZzne« — Dirisionstief/aftrere mi« Aretcendureg der Beiften— «Minus
mai minus gZeic/i pZus» — £ine einfache A'onstruZrfiore des regeimässigen Fün/ec/ces — FeraZZgemeinerung, SpeziaZisierung, Anafogie

— Kweendisfcussiora aZs Methode — Die Kegelschnitte im L'nterrieZit der darsteZZendere Geometrie — Keine ScZnteizerc/ironiZc ?I Z'J

— UZricZt JFeter/ — Inlernationafe LeZtrertagungen in Deutschland — Bei Zage: Der BädögogiscZie Beobachter ZVr. 9

Die Zahlengesetze und das Volksschulrechnen
1. Beispiel: Das Zehnereinmaleins. Fragen wir die

Zahlengesetze, 'wie die Aufgabe 40 • 7 zu lösen sei, so
lautet die Antwort: Ein Produkt (40 4 • 10) wird
mit einer Zahl (7) multipliziert, indem man die Zahl (7)
mit einem Faktor (4) und das erhaltene Produkt (28)
noch mit dem andern Faktor (10) multipliziert:

(ab) • c (ac) b a • (be), also
40 • 7 (4 • 7) • 10 28 • 10 280
60 • 8 (6 • 8) • 10 48 • 10 480

Nichts einfacher als das und doch so wenig empfohlen
Viele Methodiker schlagen vor, das Zehnereinmaleins
wie das kleine durch Additionsreihen gleicher Sum-
manden einzuüben, die Aufgabe 40 • 3 also zu lösen
durch 40 -j- 40 -f- 40 120. Gewiss ist ein Produkt
die Summe gleicher Summanden, und es entspricht
dieser Weg dem Wesen der Multiplikation. Die Erfah-
rung lehrt aber, dass der Schüler kurze Reihen zu über-
blicken vermag, längere aber nicht mehr. Der Addi-
tionsweg mag zur Einführung anschaulich sein, zur
wünschbaren Sicherheit führt er wohl kaum. Wieder
andere Lernbücher empfehlen die Lösung :

40 • 7 4 Zehner • 7 28 Zehner 280 Einer.

Hier liegt ein Operieren nach Stellenwerten vor,
mehr oder weniger ein schriftliches Verfahren ins Kopf-
rechnen übertragen. Das Zahlengesetz dagegen macht
ganz einfach von der Möglichkeit Gebrauch, die uns
unser herrliches Zehnersystem einräumt, eine Zahlen-
operation höherer Ordnungen auf solche der Einer
zurückzuführen. Wer hätte es nicht schon erlebt, dass

aufgeweckte Schüler freudig meldeten: «Man muss nur
noch eine Null dahintersetzen » Zur Mechanisierung
dieses Verfahrens dient das Nebeneinanderüben des

Einer- und Zehnereinmaleins: Nenne Aufgaben des
kleinen Einmaleins und daneben die zugehörigen des

Zehnereinmaleins :

4 • 7 28 40 • 7 280
6 • 8 48 60 8 480

Ebenso üben wir das Einer- und Hunderter-, das Einer-
und Tausendereinmaleins nebeneinander :

4 • 7 28 400 • 7 2 800
4 • 7 28 4000 7 28 000

Eine noch weitergehende Abkürzung wäre:
60 • 8

6 • 8 48 —> Null dahinter 480

2. Beispiel: Wir üben im Kopfrechnen Aufgaben
wie: 17 30 und finden als Lösungen:

17 • 30 (17 3) 10 51 • 10 510
17 • 30 (17 • 10) • 3 170 • 3 510
17 30 (10 • 30) + (7 • 30) 300 + 210 510

Welche Lösung verdient den Vorzug? Bekanntlich
sind im Kopfrechnen alle Schleichwege erlaubt, wenn
nur das richtige Resultat gefunden wird. Im Blick auf
mittlere und schwache Schüler ist aber doch ein Nor-
malweg besonders einzuüben. Meine Schüler entschie-
den sich geschlossen für die 1. Lösung, sie sei einfach,
die 2. weniger gut und die 3. kompliziert! Ich freute
mich nicht wenig, als ich bei den Zahlengesetzen Uber-
einstimmung mit den jungen Rechnern fand. Sie reihen
die Aufgabe 17 • 30 unter dem Satz ein: Eine Zahl (17)
wird mit einem Produkt (30 3 • 10) multipliziert,
indem man sie mit einem Faktor und das erhaltene Pro-
dukt noch mit dem andern Faktor multipliziert :

a • (be) (ab) • c (ac) • b, also
17 • 30 (17 • 3) • 10 51 • 10 510 oder
17 • 30 (17 - 10) • 3 170 • 3 510

Ob erst mit 3 oder 10 malgenommen werden soll,
muss der Einzelfall entscheiden, z. B. 1,7 • 30 löst sich
leichter mit (1,7 10) • 3 17 3 51. Über die Wahl
der Faktoren lässt das Zahlengesetz Freiheit, nicht
aber darüber, dass die passive Zahl (17) als Summe auf-
gefasst und demnach in Summanden (10 -j- 7) zerlegt
malgenommen wird, denn die Zahlengesetze tragen
eine Operation wenn immer möglich schrittweise von
der aktiven Zahl (30) aus an die passive (17) heran. Die
Lösung 17 • 30 (10 • 30) + (7 30) 300 + 210

510 soll also nur als Schleichweg erlaubt sein. Wir
sehen: Die Zahlengesetze erweisen sich als unsere zu-
verlässigen Berater für naturgemässe Lösungen.

3. Beispiel: Die aktive Zahl einer Rechenaufgabe:
Hans Hug fährt mit seinem Motorrad um 10.15 Uhr
von seinem Wohnort ab, um nach dem 98 km entfern-
ten Zürich zu gelangen. In Baden macht er 40 Minuten
Aufenthalt, und in Dietikon braucht er eine Viertel-
stunde, um eine Panne zu beheben. Wann ist er in
Zürich, wenn er mit einer durchschnittlichen Ge-

schwindigkeit von 56 km in der Stunde fährt — Als
ich diese Prüfungsaufgabe für die Aufnahme in die
Sekundärschule der Stadt Zürich vom Frühjahr 1950
einer neuen 6. Klasse vorlegte, meinte eine Schülerin:
«Ich verstehe die Aufgabe nicht!» Auf meine Frage
aber : «Was bedeuten denn die 56 km » war die Nebel-
decke sofort behoben, und die Rechnerin löste Schritt
um Schritt bis zur Ankunftszeit in Zürich. Sie hatte die
Beziehung der 56 km zu den 98 km erkannt, gemerkt,
dass letztere mit den 56 km gemessen werden müssen,
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mit andern Worten: sie hatte die aktive Zahl der Auf-
gäbe erfasst. «Die aktive Zahl einer Rechenaufgabe
erkennen, heisst diese halb lösen», hatte unser Mathe-
matiklehrer im Seminar gesagt, und ich bin ihm noch
heute dafür dankbar, dass er uns den Blick dafür
schärfte. « Was heisst addieren » fragte er uns zur
Einführung in die Zahlengesetze, was wir ehemalige
Drittklass-Sekundarschüler verblüfft mit: «Doch 2
Zahlen zusammenzählen!» beantworteten. «Ja», fuhr
unser Lehrer fort, «ist es aber wirklich dasselbe, ob ich
diesen Tisch da für 250 Franken und den Stuhl dazu
für 70 Franken kaufe oder einen Tisch für 70 Franken
und einen Stuhl für 250 Franken?» Nochmals ver-
blüfft, mussten wir zugeben, dass beide Einkäufe zwar
für das Portemonnaie dasselbe bedeuten, in Wirklich-
keit aber zwei Paar Schuhe seien! «Also», gab uns der
Mathematiker mit, «wollen wir lieber sagen: Addieren
heisst, zu einer gegebenen Zahl, der passiven, eine
zweite, die aktive, zuzählen. Wohl können Summanden
und Faktoren vertauscht werden, doch sollte der Volks-
schullehrer im Interesse der Erziehung zum klaren
Denken, die aktive und passive Zahl einer Rechen-
operation nicht durcheinander werfen. »

4. Unsere Berater, die arithmetischen Sätze für die
Rechenfälle der Volksschule, stellen sich in 4 Gruppen
vor:

A. Die passive Zahl ist eine Summe.

1. Zu einer Summe wird eine Zahl addiert, indem
man sie zu dem einen Summanden addiert und zur
erhaltenen Summe noch den andern:

36 + 2 (30 + 6) + 2 30 + (6 + 2) 30 + 8 38
36 + 20 (30 + 6) + 20 (30 + 20) + 6 50 + 6

56
(a + b) + c a + (b + c) (a + c) + b

2. Von einer Summe wird eine Zahl suZtfraZiierZ, in-
dem man sie von einem Summanden subtrahiert und
zur erhaltenen Differenz den andern Summanden
addiert :

36 — 2 (30 + 6) — 2 30 + (6 — 2) 30 + 4 34
36 — 20 (30 + 6) — 20 (30 — 20) + 6 10 + 6

16
(a + b) — c a + (b — c) (a — c) + b

3. Eine Summe wird mit einer Zahl muZtipZiziert,
indem man jeden Summanden mit der Zahl multipli-
ziert und die Produkte addiert :

36 • 2 (30 + 6) • 2 (30 • 2) + (6 • 2) 60 + 12
72

(a -f- b) • c ac -|- bc

4. Eine Summe wird durch eine Zahl dividiert, in-
dem man jeden Summanden durch die Zahl dividiert
und die Quotienten addiert :

72:3 (60 + 12) : 3 (60:3) + (12:3) 20 + 4 24
(a + b) : c (a : c) + (b : c)

B. Die aktive Zahl ist eine Summe.
5. Eine Summe wird zu einer Zahl addiert, indem

man zu der Zahl den einen Summanden addiert und
zur erhaltenen Summe den andern Summanden:

53 + 26 53 + (20 + 6) (53 + 20) + 6 73 + 6

79
8 + 5 8 +(2+ 3) (8+ 2)+ 3 10+ 3 13

a + (b + c) (a + b) + c

6. Eine Summe wird von einer Zahl subtrahiert,
indem man von der Zahl den einen Summanden sub-

trahiert und von der erhaltenen Differenz noch den
andern Summanden:

23 — 7 23 — (3 + 4) (23 — 3) — 4 20 — 4 16
58 — 23 56 — (20 + 3) (58 — 20) — 3 38 — 3

35
a — (b + c) (a — b) — c

7. Eine Zahl wird mit einer Summe mu/tipZiziert,
indem man die Zahl mit jedem Summanden multi-
pliziert und die Produkte addiert:
58 • 23 58 • (20 + 3) (58 • 20) + (58 • 3) 1160

+ 174 1334
a (b + c) ab + ac

8. Wie wird eine Zahl durch eine Summe dividiert?
Hier liegt keine glatte Regel vor, sondern ein Per/ah-
ren : Man muss schätzen

1334 : 23 Man lehnt die Division durch 23 an
die mit 20 an und schätzt! Nur grössere oder kleinere
Geschicklichkeit hierin führt rascher oder langsamer
zum Ziel.

1334 : 23 50 + 8 58
1150

184
184

0
C. Die passive Zahl ist ein Produkt.
9. Ein Produkt wird mit einer Zahl mu/fip/izier?

indem man den einen Faktor desselben mit der Zah:
multipliziert und das erhaltene Produkt noch mit dem
andern :

800 • 3 (100 • 8) • 3 (8 • 3) 100 24 • 100 2400
800 10 (100 • 8) • 10 (100 • 10) • 8 1000 • 8

8000
(ab) • c (ac) • b a • (bc)

10. Ein Produkt wird durch eine Zahl dividiert
indem man den einen Faktor desselben durch die Zahl
teilt und den erhaltenen Quotienten mit dem andern
Faktor multipliziert:
1600 : 4 (16-100) : 4 (16:4)-100 4-100 400

(ab) : c (a : c) • b a • (b : c)

D. Die aktive Zahl ist ein Produkt.
11. Eine Zahl wird mit einem Produkt oiuZfip/i

ziert, indem man die Zahl mit einem Faktor desselben
multipliziert und das erhaltene Produkt noch mit dem
andern Faktor:
28 • 300 28 (100 • 3) (28 • 3) • 100 84 • 100

8400
a • (bc) (ab) • c

12. Eine Zahl wird durch ein Produkt dividiert
indem man die Zahl durch den einen Faktor dividiert
und den erhaltenen Quotienten noch durch den andern
Faktor des Produkts:
28000 : 70 28000 : (7 • 10) (28000 : 7) : 10

4000 : 10 400
JÎ. i?U(fo//, Esslingen

ar _/?et«e« t/Z et« ^e+/!+/i^yi ,• tt«J ve« Jet _Set'Zj

Jet C'ez/ZiZ«Je/it^Jtt«<z ker ^eZttzekZeZ, t/Z cfzzteAt*«^ Jt'e

ZFt^Jtt«? /et^ä^Zt^er tz«J <?ttt«JA+et ^ôe/ué^ezeek/ikeiZe/t

John Dewev
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Divisionsverfahren mit Anwendung der Reihen
H. Biedermann und H. Boller, Leitfaden des kauf-

männischen Rechnens, II. Teil, 3. Auflage 1923,
zeigen Seite 2 und 3 (und ebenso I. Teil, 15. Auflage
1949, S. 11 und 12) ein Divisionsverfahren mit An-
wendung der Reihen. Die Anleitung lautet: «Wenn
der Divisor (Nenner) nahe bei einer Rangzahl liegt,
so kann die Division dadurch vereinfacht werden, dass

man den Dividend (Zähler) zuerst durch die Rangzahl
teilt und hierauf zu kleine Ergebnisse durch sukzessive
Zuschläge, zu grosse durch abwechselnde Abzüge und
Zuschläge korrigiert. Der Korrekturfaktor -wird ge-
funden, indem man die Differenz (d) zwischen Nenner
und Rangzahl (R) durch letztere teilt.»

Die Autoren zeigen, dass sich das Verfahren mit
Vorteil anwenden lässt bei der Umrechnung metrischer
Gewichte in englische und amerikanische, sowie bei
derjenigen von Franken in Pfund und Dollar, ferner
bei Prozent- und Zinsrechnungen im und au/ Hundert
(Beispiele: Bruttoverkaufspreis, Ankaufspreis, Wechsel-
summe, ursprüngliches Kapital).

Das beschriebene Verfahren scheint uns von all-
gemeinem Interesse zu sein, weshalb wir hier besonders
darauf aufmerksam machen möchten. Gleichzeitig
erachten wir es aber als notwendig, zu zeigen, welcher
Zusammenhang zwischen diesem Divisionsverfahren
und den Reihen besteht.

Die angeführten Divisionen lassen sich in zwei
Gruppen einteilen:

I. Gruppe: Divisor um wenige Einheiten grösser
als eine Rangzahl;

2. Gruppe: Divisor um wenige Einheiten kleiner
als eine Rangzahl.

Divisionen der ersten Gruppe zeichnen sich da-
durch aus, dass immer kleinere Beträge addiert, die-
jenigen der zweiten Gruppe dadurch, dass abwechs-
lungsweise Beträge (Korrekturen) subtrahiert und
addiert werden müssen. Diese «Korrekturen» werden
erst verständlich, wenn man die dem Verfahren zu-
gründe liegenden Reiften kennt.

I. Divisionen der ersten Gruppe (Beispiel :

5667 : 97 5667 : [100 — 3]) lassen sich (für den

Dividend 1) auf den allgemeinen Ausdrucke : 100
zurückführen. ®

II. Divisionen der zweiten Gruppe (Beispiel:
5667 : 103 5667 : [100 -f- 3]) lassen sich (für den

Dividend 1) auf den allgemeinen Ausdruck:-—— : 100
zurückführen. "

III. Spezialfälle (darunter verstehen wir Brüche,
wie sie bei Prozent- und Zinsrechnungen im und auf
Hundert erhalten werden) :

-4. Jm Hundert :

Beispiel :
5667 • 100 5667 • 100

ß. Au/Hundert:
Beispiel:

Folgerung : Derartige Brüche lassen sich direkt auf

den Ausdruck -— zurückführen.
1 -j— et

Damit haben wir gezeigt, dass die in Frage kom-

menden Divisionen sich auf die Ausdrücke :

2 I — a
Rangzahl und : Rangzahl zurückführen lassen,H" 1 1
die Brücfte dagegen auf die Ausdrücke- und® ® 1—a 1-fa

ReiftenentieiefeZung : Die Brüche und° 1 — a 1 -f- a

können durch eine einfache algebraische Division in
geometrische Reihen entwickelt werden, welche die
Grundlage des zu erläuternden Verfahrens bilden.

Für den Bruch —-— erhalten wir die Reihe:
1 — a

1 : (1 — a) 1 -)- a -(- a- + a® +
Für den Bruch erhält man entsprechend die
Reihe: * + «

1 : (1 -(- a) 1 — a 4- a- — a® -J-

Die Form dieser Reihen zeigt nun, warum bei Divi-
sionen der ersten Gruppe «Korrekturen» addiert und
weshalb sie bei Divisionen der zweiten Gruppe ab-
wechslungsweise subtrahiert und addiert werden
müssen. Da es sich um fallende geometrische Reihen
handelt, ist der Wert des nächstfolgenden Gliedes
immer um ein gleiches Vielfaches kleiner. Besonders
bequem lassen sich die Glieder berechnen, wenn der
Faktor g */iooo' oder ein Vielfaches,
'/lOOO' * • • ist-

Man merke sich:
a) Bei Divisionen von der Form - : Rangzahl

2 1 — Ö

und : Rangzahl (I und II) sind alle Glieder der
1 + a

Reihe durch die Rangzahl zu dividieren.
b) Bei Brüchen, wie sie sich bei Prozent- und

Zinsrechnungen im und au/ Hundert ergeben (III: A
und B), besitzen die Glieder der Reihe ihren vollen
Wert.

ZaftZenfteispie/e :
l

A. Division : : Rangzahl (5667 : 97)
1 — a

1. Wir rechnen mit dem Dividend 1, dann lautet
die Division:

1 : 100 1
1001 : 97 —97 100 — 3 l-'/i l-'/i

97 100 — 3

Dieser Bruch entspricht einer Division der ersten
Gruppe. Der Faktor 100 (Rangzahl) im Zähler hebt
die nachfolgende Division (I) durch die Rangzahl auf.

Folgerung : Derartige Brüche lassen sich direkt auf

den Ausdruck zurückführen.

5667 • 100 5667 • 100
Ï03 100 + 3

(—— entspricht - - ^

\ 1 — / loo 1 — «/
In eine Reihe entwickelt ergibt der Bruch:

yy 1 + ®/ioo + (®/ioo)" + (®/ioo)® + • • •
-* /100

2. Für den Dividend 5667 erhält man (unter

Berücksichtigung von — — : 100) *^3!— 56,67
1 ® 1 / ioo

+ 56,67 • Vioo + 56,67 • (®/ioo)' + • • • (wobei= g).

Bei Brüchen von der Form — braucht die
9<

Reihe nicht durch eine Rangzahl dividiert zu werden,
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weil für den Dividend 1 der Ausdruck:
100

1 • 100

97

100-3 ^-n=^r "*"*•
Die Reihe lautet daher folgendermassen :

5667^100^ ^ 5667 3/^ + 5667 (»/ij*
+ (wobei «/mo q). jPrimär liegt der Bruch — und sekundär die® 1 —o
daraus durch Division erhaltene Reihe auch dem
Lösungsverfahren zur Berechnung der Wechselsumme
zugrunde, das Umiker in seiner Aufgabensammlung
für Sekundär- und Bezirksschulen, II. Teil, 2. Auflage,
Seite 133, angibt. Die verschiedenen Zinse sind Glieder
einer fallenden geometrischen Reihe*). Die Voraus-
Setzung zur Reihenentwicklung ist eine Zinsrechnung
im Hundert Dreisatz und damit ein Bruch von

der Form —~ )• Gegeben sind: Barwert (weniger als

100%), Diskontsatz 4% und Zeit 80 Tage. Ge-
sucht ist die Wechselsumme 100%.
Lösung : (Dreisatz)

Zins à 4% für 80 Tage ®/«% der Wechselsumme
100%)

Barwert
100%-®/o% 99V/o 32500-100

1% "" Fr. 32791,479
Wechselsumme

100%

Der Wert dieses Bruches kann auf drei Arten
berechnet werden:

1. Gewöhnlich, als Division;
2. Division mit Anwendung der Reihen (Umiker);
3. Reihenentwicklung und Anwendung der Sum-

menformel der geometrischen Reihe*).
Die Reihenentwicklung für den obigen Bruch lautet.

a) Für den Barwert 1 :

1-100 100 1 1

(entspricht j99V« WO-«/« l_8/9
Reihe: 1 + /„„ + O/wo)* + (Vo)* + • • •

b) Für den Barwert Fr. 32500:

- 32500 -L-
° ^ • »

• A o.— äzouu + 900 900
•

Da s/«
4 • 80

erhalten wir beim Einsetzen in/ 900 100 * 360
die Reihe wiederum die Glieder der Berechnung von
Umiker*) :

32500 -4-80
Wechselsumme 32500 -j- mn "orri— "i"

32500 -4-80-4•80\
•360 J

4 • 80

100 • 360

100 • 360

+100

Damit ist gezeigt, dass der Bruch j - auch der

besprochenen Berechnung der Wechselsumme zu-
gründe liegt. Dr. (F. Moser, Solothurn

*) Moser, SLZ Nrn. 14/15, 1950.

«Minus mal minus gleich plus»
Bekanntlich hat diese Beziehung einen gewissen

mystischen Beigeschmack. Er geht zu Lasten von
Begründungen, welche die Meinung aufkommen lassen,
es gehe da nicht ganz mit rechten Dingen zu. Um das
Produkt (— 5) • (— 4) auszurechnen, wird z. B. oft
(0 — 5) • (0 — 4) nach der Formel (a — 6) (c — d)
(a — 6) c — (a — 6) d a c — 6 c —(nd — 6 d)
a c — 6c — od + 6d umgeformt, dabei aber «ver-
gessen», dass ihre Herleitung an die Voraussetzungen
a )> 6 und c d geknüpft war. Denselben Denkfehler
begeht man beim « Beweis» der Beziehung 4 — (— 7)
4 + 7, falls man im Ausdruck 4 — (0 — 7) die Klam-
mer auf Grund der Formel a — (6 — c) 0 — 6 + e

löst, dabei aber nicht beachtet, dass sie zunächst nur
gilt, wenn 6 )> c und a '_> (6 — c) ist. F. Klein schreibt
hiezu in seinem bekannten Buche über Elementar-
mathematik vom höhern Standpunkt aus (Springer
1924): «Gegenüber dieser Praxis möchte ich doch
allgemein die Forderung aufstellen, keine Versuche
zum ErsckfeicAen anmögZicAer Beweise zu machen.»

Nicht erst das Rechnen mit den negativen Zahlen,
sondern schon ihre Eire/ïiArurag bereitet Schwierig-
keiten. Da heisst es z. B. die Differenz von 0 und 5
sei die neue, negative Zahl 0 — 5, oder kürzer — 5.
M. Simon (Methodik der elementaren Arithmetik,
Teubner 1906) sagt dazu: «So leicht scheinbar dieser
rein formale Standpunkt ist der Schüler hat immer
das Gefühl dabei, dass etwas faul im Staate Dänemark.
Und das Gefühl täuscht ihn auch nicht, denn sind die
negativen Zahlen -wirklich Zahlen, so muss unter sie
etwas Abzählbares fallen .». Auch kritische Mathe-
matiker lehnten diese «formalen» Differenzen je und
je ab, und erst das späte 19. Jahrhundert brachte eine
einwandfreie, natürliche Erklärung der negativen

/i/i/lTXT

Zahlen. Der ein/ükrerade +/ge6rou/i(errieAt soll nickt
mit den.se/6en 6eZasfet werden, da sie nun einfach einmal
ein gewisses Abstraktionsvermögen verlangen und
zunächst auch nicht viel nützen.

Suchen wir jetzt für die spätere Behandlung guten
Rat, so weist nach meinen Erfahrungen das Vorgehen
der Primarschule bei der Einführung des Rechnens
mit den natürlichen und den gebrochenen Zahlen
einen gangbaren Weg. Man fängt dort nicht mit der
«Zahl 3» an, sondern mit 3 Äpfeln, 3 Buben, 3 auf-
einanderfolgenden gleichen Tätigkeiten und abstrahiert
daraus die reine Zahl 3 in ihrer anschaulichen Bedeu-

tung als Eigenschaft einer Menge. Man fügt zusammen,
nimmt weg, wiederholt gleiche Operationen, erzeugt
gleiche Bruchstücke von Stäben und runden Kuchen
und führt zur Abkürzung Zeichen oder Symbole ein.
Entsprechend sind nun die negativen Zahlen und das
Rechnen mit ihnen einzuführen. W. Lietzmann (Me-
thodik des mathematischen Unterrichts, Leipzig 1923)
schreibt : «Wie sich der Schüler die Welt der abstrakten
natürlichen Zahlen angewandt und vielfach innig ver-
bunden denkt mit der Welt der realen Wirklichkeit,
so will er auch mit den neuen Zahlbegriffen Dinge aus
der Wirklichkeit in Verbindung bringen die
Operationen irgendwie deuten ist nicht mit dem
Symbol zufrieden; er will damit konkrete Vorstel-
lungen verknüpfen.»

Erzeugt ein Motor eine Zugkraft von 1000 kg, so

kommt es darauf an, ob sie nach vorwärts oder nach
rückwärts zieht. Schauen wir nicht einfach darauf,
wie gross die Kraft ist, ohne Berücksichtigung ihrer
Richtung, als «absolute» Grösse, so sind die beiden
Kräfte durchaus rerscAieden. Wir wollen sagen, die



eine sei Kj 1000 kg, die andere Kj 1000 kg,
nennen den Pfeil ihr Jîichîungs-, @ualifäfs- oder Uor-
zeichen und die 1000 kg ihren a6soZu/en Befrag | Kj |

bzw. | K 2 |. Statt zu sagen, ich habe 100 Fr. Guthaben

17' + 29' 12'. Ebenso kann man geradlinige Ver-
Schiebungen (Vektoren auf einer Geraden) heraus-
ziehen. Stehen in einer Buchhaltung zwei Posten von
110 Fr. Schulden und 40 Fr. Schulden, so ergibt sich

oder 100 Fr. Schulden, sage ich, ich habe 100 Fr. bzw. als «Gesamtvermögen» beim Abschluss 110 Fr. -f-

100 Fr. (oder umgekehrt). Wärme und Kälte, ent-
gegengesetzte Verschiebungen, Drehungen, Strom-
stärken, Geschwindigkeiten, Abstände von einem Fix-
punkt, können ebenso unterschieden werden. All-
gemein muss ein System von Dingen vorliegen, die
einen sie zerstörenden Gegensatz besitzen (Loewy:
Grundlagen der Arithmetik, Leipzig 1915). Wir machen
also aus jeder bisherigen «aAsoZufere Zahl» deren zwei.
Indem wir sie «in bezug auf» oder relativ zu ihrer
Richtung betrachten, erhalten wir neue Dinge, die

gerichteten oder «relativen Zahlen». 10 und 10 heissen
erefgegengesefzfe Zahlen (gleicher absoluter Betrag aber
verschiedene Vorzeichen!).

Einwände: Man kann fragen, wie es denn nun mit
den andern möglichen Richtungen einer Kraft, eines
Abstandes usw. sei. Die Antwort ist, dass diese Fälle
auf die imaginären und komplexen Zahlen führen.
Warum schreibt er denn nicht 1000 kg und
— 1000 kg, wie es üblich ist Lietzmann sagt : « Die
Einführung der negativen Zahlen wird durch eine
ZücZierZicAe À usserZic/ifceif gewaltig erschwert. Wir be-
zeichnen sie dadurch, dass wir ihnen das Operations-
zeichen der Subtraktion vorsetzen. Das ZefcZiere —
ist aZso zweideutig/ Gewiss ist diese Wahl zweckmässig,
wenn man erst zu der Erkenntnis durchgedrungen ist,
dass es gleichgültig ist, die Zahl a zu subtrahieren
oder die entgegengesetzte Zahl — a zu addieren,
oder dass ein Operieren mit der Zahl — a einem
Operieren mit der Differenz 0 — a gleichkommt.
Aber das soll erst noch kommen.» Die alten Inder,

die Erfinder der negativen Zahlen, schrieben 10 statt
— 10, andere 10'. Auch anders geschriebene Plus-
und Minuszeichen kommen vor. Loewy (zit.) und
Mohrmann (Bardeys Aufgabensammlung, 11. Aufl.,
Teubner 1923) schreiben 10. Die berechtigte Frage,
ob man überhaupt das Recht habe, diese neuartigen

Dinge 10, 10 usw. «Zahlen» zu nennen, beantwortet
man mit dem Nachweis, dass man mit ihnen rechnen
kann, wie üblich.

Eine wesentliche Schwierigkeit bei der Eiu/u/irung
der Operationen mit den neuen Zahlen besteht darin,
dass der Schüler infolge der jahrelangen Automati-
sierung des Rechnens meint, es sei an sich selbst-
verständlich, was das heisse, zwei Zahlen zu addieren
usw. Er kann sich nicht mehr in die Lage des ABC-
Schützen versetzen, dem man etwa sagte, er solle aus
zwei Haufen von 5 und 3 Nüssen einen machen, und
feststellen, wie viele Nüsse er enthalte : Das nenne man
5 und 3 zusammenzählen! Genau so ist zuerst zu
zeigen, wie man auch aus zwei «gerichteten Zahlen»
stets eindeutig eine dritte, ihre Summe gewinnen kann.
Wirken auf einen Körper die Kräfte 170 kg nach oben

(170 kg) und 80 kg nach unten (80 kg), so beträgt die

gesamte wirksame Kraft 170 kg + 80 kg, oder aus-

gerechnet 90 kg, wie anschaulich leicht einzusehen ist.
Drehe ich den Uhrzeiger zuerst um 17' vorwärts,
dann um 29' zurück, so ist die totale Drehung

40 Fr. 150 Fr. Aus einer genügenden Zahl solcher
Beispiele lässt sich leicht die Additionsregel abstra-
hieren: Zwei Zahlen mit gleichen Vorzeichen addiert
man, indem man ihre absoluten Beträge addiert und
das Vorzeichen der Summanden beibehält, zwei
Zahlen mit verschiedenen Vorzeichen, indem man den
kleinern absoluten Betrag vom grössern subtrahiert
und als Vorzeichen dasjenige der Zahl mit dem grössern
absoluten Betrag wählt. An Beispielen ist auch leicht
zu zeigen, dass die Summe zweier entgegengesetzter
ZaA/en stets gleich 0 ist (die Kraft 0 kg bedeutet, es
wirkt feeine Kraft! Lat. nullus keiner). Etwas
schwieriger ist die Subtraktion «gerichteter Zahlen».
3 Äpfel von 8 Äpfeln subtrahieren hiess feststellen,
wie viele übrig bleiben, wenn man von 8 Äpfeln deren
3 wegnimmt, oder : wie viele muss ich zu einem Haufen
von 3 dazulegen, damit er 8 enthält Die Bilanz einer
Buchhaltung mit zwei Posten ergab 70 Fr. Guthaben

(70 Fr.)/Der erste Posten beträgt 100 Fr. Guthaben

(100 Fr.). Wie gross ist der zweite? (Oder: Dieser
erste Posten wird gestrichen. Was bleibt übrig

Dann ist die Differenz 70 Fr. — 100 Fr. 30 Fr.

(Probe: 30 Fr. -|- 100 Fr. 70 Fr.!) Die «Resul-
tierende» zweier in derselben Geraden wirkenden

Kräfte beträgt 40 kg. Wie gross ist die zweite, wenn

die erste 90 kg ist Lösung: 40 kg — 90 kg 130 kg

(Probe: 130 kg 90 kg 40 kg). Welche Temperatur-
änderung ergibt zusammen mit einer Abnahme um

14° eine Zunahme von 29°? Antwort: 29° — 14°

43° (Probe: 43° + 14° 29°).Wieder ergibt sich eine
Regel : Eine relative Zahl wird subtrahiert, indem man
ihre entgegengesetzte addiert. Wesentlich ist jedoch,
dass, wie man sieht, die Suhfrafefioii ziceier relativen
Zahlen stets aus/uhrbar ist. Insbesondere lässt sich
jede Zahl von 0 subtrahieren

O'Fr. — 8 Fr. 8 Fr. allgemein 0 — a. a

0 Fr. — 8 Fr. 8 Fr. allgemein 0 — a a

Es lässt sich jetzt zeigen, was aber in der Schule
mit Recht gewöhnlich übergangen wird, dass für diese
Addition und Subtraktion der relativen Zahlen die
gleichen Gesetze gelten wie für die bisherigen absoluten
Zahlen (Klammern setzen und lösen, ausrechnen eines
zwei- oder mehrgliedrigen Ausdrucks in beliebiger
Reihenfolge) und, dass das nur dann so ist, wenn die
beiden Operationen gemäss den angegebenen Regeln
erklärt sind (Satz von der Permanenz der Rechen-

gesetze, Hankel 1867). Interessierte Kollegen seien
hingewiesen auf: E. Landau, Grundlagen der Analysis,
New-York 1946; ferner auf R. Nevanlinna, Leitende
Gesichtspunkte in der Entwicklung der Mathematik,
Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft
Zürich, Heft 1, 1950.

Und nun die übliche Bezeichnung der relativen
Zahlen/ Die Symbolik ist immer sekundär. Wie ge-
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zeigt wurde, ist o 0 — a und a 0 — a, oder :

Die zu einer beliebigen relativen Zahl 4 entgegen-
gesetzte ist 0 — A. Bezeichnungen oder individue/Ze
Zah/zeic/ien /I sind deshalb nur für die Zahlen der
einen Richtung nötig, etwa für alle Guthaben, für alle
Kräfte nach oben, alle Abstände nach rechts usw.
Die Zahlen der andern Richtung können dann
durch die Differenzen 0 — A bezeichnet oder dar-
gestellt werden. Als individuelle Zeichen für die
Zahlen der «einen Richtung» wählt man zweckmässig
ihre absoluten Beträge 1, 2, 3, 4 • • • • 3,17 ; ®/,; z usw.
Die zu ihnen entgegengesetzten Zahlen der «andern
Richtung» heissen dann 0 — 1, 0 — 2, 0 — 3,
0 — 4 0 — 3,17, 0 — ®/g, 0 — z usw. Da die
Glieder 0 bei der Ausrechnung eines mehrgliedrigen
Ausdrucks bedeutungslos sind, lässt man sie weg,
setzt also /est — z hedeute 0 — 2. (Negative Zahlen :

— 1, —2, —3 usw.) Will man für die Zahlen der
«einen Richtung» Zeichen haben, die sich von den
Zeichen für ihre absoluten Beträge unterscheiden, so
schreibt man +1, +2, +3, +4 usw. (+z bedeute
0 + z — z, positive Zahlen). Notwendig ist das nicht.
Man muss, um diese Festsetzungen betreffend die
Bezeichnungen richtig erfassen zu können, erkennen,
dass Zahl und Za/i/zeichen zweier/ei ist: Was sich ein
Tibetaner beim Zählen denfct, ist genau dasselbe wie
bei uns, trotz anderer Worte und Zeichen. Diese
relativen Zahlen existieren genau so wirklich wie die
allgemein üblichen ungerichteten oder absoluten und
sind nicht irgendwie künstlich, unnatürlich, imaginär
oder absurd. Alle Zahlen sind «freie Schöpfungen
unseres Geistes» (Gauss), welche Beziehungen der
Aussenwelt umkehrbar eindeutig in unser Bewusstsein
abbilden.

Schliesslich noch die A/u/fip/iZcation fund DivisionJ
der re/atiren Za/den / Ein unzulässiger Beweis der
bekannten Torzeichen rege/n wurde schon eingangs
erwähnt. Grundsätzlich ist festzustellen, dass man
zuerst überhaupt erh/ären muss, icas das heissf, zwei
gerichtete Zah/en zu mu/tip/izieren. Die Division ist
dann die Umkehrung. Es liegt derselbe Fall vor wie
im Bruchrechnen, wo man Fr. • V, auch nicht auf
Grund der Erklärung, "+ Fr. • 3 bedeute +- Fr. +
®/s.Fr.-f */sFr. ausrechnen kann, und dann die neue
Operation so erfe/ürf, dass sie den Preis von kg zu
*/g Fr. liefert, genau so wie die Multiplikation mit einer
ganzen Zahl den Preis von 3 kg ergab. Es ist methodisch
verfehlt, etwas beweisen zu wollen, was zu definieren
ist. Die neue Multiplikation gerichteter Zahlen wird er-
klärt durch den Wunsch, sie solle nicht nur den Betrag,
sondern auch die Richtung der gesuchten Grösse
liefern. Hier sind gute Beispie/e notwendig. Lietzmann
gibt folgendes Beispiel: «(+3)-(+5) heisst, 5mal
werden 3 Schritte nach rechts addiert, das gibt
15 Schritte nach rechts; (—3) - (-f-5) heisst, 5mal
werden 3 Schritte nach links addiert, das gibt 15
Schritte nach links; (+3) • (—5) heisst, 5mal werden
3 Schritte nach rechts subtrahiert, das gibt 15 Schritte
nach links; (—3) • (—5) heisst, 5mal werden 3 Schritte
nach links subtrahiert, das gibt 15 Schritte nach
rechts.» Oder: Fährt auf der Strasse ein Auto mit
der Geschwindigkeit 20 m/s nach rechts —(— 20 m/s)
oder nach links —20 m/s) an mir vorbei, so beträgt
sein Abstand von mir, nach bezw. vor 10 s -)-10s
bzw. —10 s): +200 m =(+20 m/s) • (+10 s);
—200 m (—20 m/s) • (+10 s); —200 m (+20
m/s) • (—10 s); +200 m (—20 m/s) • (—10 s).

Hübsche Beispiele gibt auch L. Locher-Ernst (Arith-
metik und Algebra, Archimedesverlag 1945) : Ich
habe vor einiger Zeit angefangen, jeden Tag 10 Fr.
Guthaben bzw. Schulden zu machen und setze dies
in die Zukunft fort. Die Berechnung der Vermögens-
änderung in bezug auf den heutigen Tag nach bzw. vor
5 Tagen gibt 4 Fälle: (+10 Fr./Tag) • (+5 Tage)
+ 50 Fr.; (—10 Fr./Tag)-(+5 Tage) —50 Fr.;
(+10 Fr./Tag) • (—5 Tage) —50 Fr.; (—10 Fr./
Tag) (—5 Tage) + 50 Fr. Kehre ich nur die
Richtung der an einem Hebel wirkenden Kraft, bzw.
nur die Richtung ihres Arms um, so ändert sein Dreh-
sinn, wechsle ich aber beide Richtungen, so bleibt er
erhalten. Weniger anschaulich ist folgende Uber-
legung : Will man die positiven Zahlen durch ihre
absoluten Beträge bezeichnen können, so ist die
Multiplikation zweier positiven Zahlen so zu erklären,
dass keine Widersprüche auftreten; also (+ 4) • + 3)
4 • 3 12 + 12 und (—4) • (+ 3) (—4) 3

(—4) + (—4) + (—4) —12. Von hier aus führen
zwei Wege weiter. Bilde ich ebenso (—4)-(+2);
(—4) • (+1); (—4) • 0 so erhalte ich der Reihe nach
—8; —4; 0. Damit diese Folge im gleichen Sinne
weitergeht (graphische Darstellung des Produktes als
Funktion des 2. Faktors!), so muss es heissen

(-4) • (-1) +4; (-4) • (-2) +8;
(-4) • (-3) +12. Lässt man jetzt den 1. Faktor
sukzessive die Werte —4, —3, —2, —1, 0, +1, +2,
+ 3, + 4 annehmen, so liefert eine analoge Überlegung
(+4) • (—3) —12. Der andere Weg geht von dem
Wunsche aus, es solle (+4) (—3) dieselbe Zahl sein
wie (—3)-(+4)=—12, mit —3 multiplizieren
heisse also, den absoluten Betrag des Multiplikanden
mit 3 multiplizieren und das Vorzeichen umkehren;
folglich : (—4) • (—3) +12.

Ebenso wie schon bei den Operationen 1. Stufe
bemerkt worden war, lässt sich nun auch hier zeigen,
dass alle Gesetze, welche für das Multiplizieren (und
Dividieren) der bisherigen absoluten Zahlen gültig
waren (Berechnen eines Produkts in behebiger Reihen-
folge, multiplizieren mehrgliedriger Ausdrücke, aus-
klammern usw.) auch für relative Zahlen und Buch-
staben, die solche darstellen, gültig bleiben, falls diese
Operationen nach den angegebenen Vorzeichenregeln
ausgeführt werden, aber auch nur dann. Damit ist
klargelegt, wie sich diese Dinge vom logisch-abstrakten
Standpunkt aus verhalten. Alle Vorzeichenregeln
bei den Operationen mit den negativen Zahlen sind
an sich willkürliche Festsetzungen, welche gestatten,
a//e Gesetze über das Rechnen mit abso/uten Zah/en
weiter 21t verwenden. Da die Subtraktion im Bereiche
der relativen Zahlen stets ausführbar ist, /aZ/en die
einsc/irün/cenden Nebenbedingungen heim Buchstaben-
rechnen reeg. (Z. B. dass a — h + c a + c — h nur
unter der Voraussetzung a )b gilt.) Zugleich werden
alle Formeln und Berechnungsvorschriften inhafts-
reicher, indem sie auch den Richtungssinn der herech-
nefen Grösse gratis mit/ie/ern und hei den gegebenen
Grössen zu berücksichtigen gestatten. (Soll man z. B.
die Mitteltemperatur eines Monats berechnen, so
können Kältegrade als negative Zahlen in diese/he
Formel t 1/n • [tj + tg +•••• + t„ ] eingesetzt wer-
den und ein negatives Ergebnis bedeutet, dass im
Durchschnitt Kälte herrschte.) Geht man nochmals
die angegebenen Beispiele durch, so erkennt man,
dass dieses Ziel uns unwillkürlich als halbbewusstës
Motiv bei der Aufstellung der Rechenoperationen mit
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den relativen Zahlen führte. Dass der ganze Bau
überhaupt möglich ist, ist nicht selbstverständlich.
Schon bei räumlich verschiedenen Richtungen geht
das nicht mehr. Von einer logischen Notwendigkeit
(Beweisbarkeit!) der ganzen Begriffsbildungen kann
nicht die Rede sein. Die Logik verlangt nur ihre

Widerspruchslosigkeit; nur diese ist zu beweisen, und
sonst werden sie nur durch Zweckmässigkeitsgrüden
bestimmt. Es ist dann für die meisten Menschen
Sache der Gewöhnimg, welchen Wirklichkeitsgehalt
sie ihnen zuschreiben. _ „ _Dr. K. 0«, Zurich

Eine einfache Konstruktion des regelmässigen Fünfeckes
In der Schule behandelt man gewöhnlich die be-

kannte Konstruktion von Ptolemäus, die die Seite des
Fünfeckes aus dem Umkreisradius liefert. Es gibt
aber eine einfache Konstruktion, die den Vorteil hat,
gleich alle fünf Eckpunkte zu bestimmen. Zu ihrer
Begründung ist allerdings die Kenntnis der komplexen
Zahlen nötig. Beizufügen ist, dass auch der Beweis der
ersterwähnten Konstruktion nicht sehr einfach ist
und auf der Sekundarschulstufe übergangen wird.

Das Vorgehen ist ohne weiteres aus der Figur
ersichtlich.

/teAsc

oder
«5 1

«5 1 0.

Da eine Wurzel «„ 1 ist, folgt nach Abspaltung des

dazugehörigen Wurzelfaktors
2* 4" «5 -(- «2 _|_ 2 _j_ 1 _ 0.

Diese symmetrische Gleichung 4. Grades löst man wie
üblich, indem man zunächst durch 2- dividiert

*" + ^F + *+ V+l 0

und dann setzt

Daraus folgt

Z "1 «?.
z

2^ -|—- te® — 2.

So findet man die vier andern Lösungen der obigen
Gleichung :

«1,2,3,4 —-^(1 + |/5) ±-WlO ± 21'5.

Da der Kreis gegeben ist, genügt es, noch den
Realteil dieser komplexen Zahlen zu konstruieren.

1,1 —Ä(2) 4
Wir machen

OB — —4

OC=gp

Zum Beweis legen wir die Figur in eine komplexe
Zahlenebene und gehen davon aus, dass komplexe
Zahlen multipliziert werden, indem man ihre Beträge
multipliziert und ihre Argumente addiert. Soll nun
im Einheitskreis ein regelmässiges Fünfeck entstehen,
so bedeutet dies, dass die Punkte A„ und A5 zusammen-
fallen müssen, dass also gilt:

Dann ist

und es gilt tatsächlich

HC-4-KS

und

ODj

ÖZÜ

4+1^
4 4

womit der Beweis der Richtigkeit der Konstruktion
erbracht ist. I?. Kol/i-Desmeufes, Luzern

Verallgemeinerung, Spezialisierung, Analogie
Meiner persönlichen Überzeugung nach muss sowohl

bei der Wahl der Probleme als auch bei den darüber
gepflegten Auseinandersetzungen im Unterricht vor
allem andern darauf geachtet werden, dass sie insfruk-
fit? sind. Es wird mir im Anschluss an ein Beispiel
leichter fallen, den Sinn des Wortes «instruktiv» klar
zu machen. Ich verwende als Beispiel den Beweis des
wohlbekannten elementar-geometrischen Lehrsatzes
von Pythagoras. Der Beweis, den ich kommentieren
möchte, ist nicht neu; wir verdanken ihn Euklid
selbst (EZeme/ife VI, 31).

1. Wir betrachten ein rechtwinkliges Dreieck mit
den Seitenmasszahlen a, b und c, wobei a die Masszahl

der Hypotenuse sein soll. Wir 'wünschen zu zeigen, dass

(1) a* b* + c*.

Dieses Ziel legt uns nahe, über den drei Seiten unseres
rechtwinkligen Dreiecks Quadrate zu errichten. So

gelangen wir zum nicht unbekannten Teil I der fol-
genden zusammengesetzten Figur. (Um den Sach-
verhalt besser zu erfassen, sollte der Leser die ein-
zelnen Teile dieser Figur selber zeichnen und zwar
erst dann, wenn sie in der Besprechung auftreten.)

2. Entdeckungen, selbst sehr bescheidene Ent-
deckungen, erfordern, dass man etwas merkt, eine
gewisse Beziehung erkennt. Wir können den folgenden
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Beweis finden, indem wir die Analogie zwischen dem
bekannten Teil I und dem kaum weniger bekannten
Teil II unserer zusammengesetzten Figur wahrnehmen:
das gleiche rechtwinklige Dreieck, welches in I auftritt,
ist in II durch die auf der Hypotenuse senkrecht
stehende Höhe in zwei Teile zerlegt.

3. Vielleicht ist es dem Leser noch nicht gelungen,
die Analogie zwischen den Figuren I und II zu er-
kennen. Diese Analogie kann jedoch ganz deutlich
gemacht werden durch eine gemeinsame Fera//-
gemez'nerimg von I und II, welche durch die Figur III
zum Ausdruck kommt. Dort finden wir wieder das-
selbe rechtwinklige Dreieck, wobei über dessen drei
Seiten drei einander ähnliche Vielecke errichtet wurden,
welche die Dreieckseiten als homologe Seiten besitzen,
im übrigen aber behebig sind.

4. Der Inhalt des Hypotenusenquadrates in Figur I
ist a^. Der Inhalt des unregelmässigen Vielecks,
welches über der Hypotenuse von Figur III ge-
zeichnet ist, kann mit Aa- bezeichnet werden; dabei
bedeutet der Faktor A den Wert des Verhältnisses der
beiden betrachteten Flächen. Nun folgt aber aus der
Ähnlichkeit der drei Vielecke, die über den Seiten
a, b und c des Dreiecks der Figur III gezeichnet sind,
dass ihre Inhalte der Reihe nach gleich Aa®, Ab- und
Ac® sind.

Soll nun die Gleichung (1) richtig sein (was die
Behauptung des Satzes ist, den wir beweisen wollen),
so muss auch die folgende Gleichung stimmen:
(2) Aa® Ab* + Ac®.

Es braucht tatsächlich nur sehr wenig Algebra, um
(2) aus (1) herzuleiten. (2) stellt eine FeraZZgemeinerung
des ursprünglichen Lehrsatzes von Pythagoras dar:
Errichtet man «her den drei Seiten eines rechttcinh/igen
Dreiecks drei einander ä/mZic/ie FieZecfee, ice/che die
Dreiecfeseiten als ZiomoZoge Seiten Zzesifzen, so ist das
«her der Hypotenuse errichtete FieZeck ^Zäc/tengZeich der
Summe der beiden andern.

Es ist instruktiv, festzustellen, dass diese Verall-
gemeinerung hinsichtlich der Beweisführung gleich-
tcertig ist dem Sonderfall, von dem wir ausgingen.
Wir können in der Tat die Gleichungen (1) und (2)
auseinander hervorgehen lassen durch Multiplizieren

bzw. Dividieren mit A (welches als Wert des Verhält-
nisses zweier Flächen von Null verschieden ist).

5. Der allgemeine, durch (2) ausgedrückte Lehrsatz
ist hinsichtlich der Beweisführung nicht nur dem
Sonderfall (1) gleichwertig, sondern jedem andern
Sonderfall. Deshalb wäre der allgemeine Fall bewiesen,
wenn sich irgendein solcher Sonderfall als unmittelbar
einleuchtend erweisen sollte.

Beim Versuch, nun in brauchbarer Weise zu
speziaZisierere, halten wir Umschau nach einem pas-
senden Sonderfall. Figur II stellt einen solchen Fall
dar. Das rechtwinklige Dreieck, das über seiner eigenen
Hypotenuse errichtet ist, ist ja ähnlich den zwei an-
dem, über den Katheten errichteten Dreiecken, was
wohlbekannt und leicht einzusehen ist. Nun ist
offensichtlich das ganze Dreieck flächengleich der
Summe seiner beiden Bestandteile. Damit ist der
Lehrsatz von Pythagoras bewiesen.

6. Ich erlaubte mir, die obige Beweisführung so
breit darzustellen, weil sie fast in allen ihren Phasen
so eminent instruktiv ist. Ein Fall ist instruktiv, wenn
wir aus ihm etwas lernen können, das sich auf andere
Fälle anwenden lässt, und er ist um so instruktiver,
je weiter der Kreis der möglichen Anwendungen ist.
Aus dem obigen Beispiel können wir nun den Gebrauch
von fundamentalen geistigen Prozessen, wie Verall-
gemeinerung, Spezialisierung und das Wahrnehmen
von Analogien, lernen. Es gibt vielleicht keine Ent-
deckung, weder in der elementaren, noch in der
höheren Mathematik, noch in irgendeinem andern
Gebiet, welche ohne diese Verfahren, insbesondere
ohne Analogie, auskäme.

Das obige Beispiel zeigt, wie man durch Verall-
gemeinerung von einem Sonderfall, wie ihn Figur I
darstellt, zu einer allgemeineren Situation, wie jene
in Figur III, aufsteigen kann und daraus wieder
durch Spezialisierung zu einem analogen Fall, wie
jenem von Figur II, hinuntersteigen kann. Es zeigt
ferner die in der Mathematik so geläufige Tatsache,
die für den Anfänger ebenso überraschend ist wie für
den Philosophen, der sich selber für fortgeschritten
hält, dass der allgemeine Fall hinsichtlich der Beweis-
führung dem Sonderfall gleichwertig sein kann. Unser
Beispiel zeigt in ungekünstelter und suggestiver Art,
wie sich beim Streben nach der gesuchten Lösung
Verallgemeinerung, Spezialisierung und Analogie in
natürlicher Weise vereinigen. Man beachte, dass nur
ein Minimum von Vorkenntnissen nötig ist, um die
obige Beweisführung voll zu verstehen. Wir können
deshalb nur bedauern, wie oft Mathematiklehrer solche
Dinge nicht mit Nachdruck betonen und es bei solchen
ausgezeichneten Gelegenheiten versäumen, ihre Schü-
1er im Denken zu schulen. G. P<%a, Stanford University.

Dieser Aufsatz ist im April 1948 im «American Mathematical
Monthly» erschienen und wurde mit freundlicher Genehmigung
des Herausgebers und des Verfassers von Emil Treichler aus dem
Englischen übersetzt. In seinem Buche «Schule des Denkens» hat
Prof. Pölya seine Ansichten über den Mathematik-Unterricht
ausführlicher dargelegt. Uber Verallgemeinerung, Spezialisierung
und Analogie siehe dort die Abschnitte, die auf den Seiten 223,
207 und 52 beginnen. (G. Pölya: «Schule des Denkens» [Vom
Lösen mathematischer Aufgaben], Sammlung Dalp, A. Francke
AG., Bern, 266 S., Fr. 9.80.)

TD« «in rejeter /z<zL rcAäfaf er otcAÉ

CWùVWe. CAomson, Paris
Aus seinem Vortrag am Congrès pédagogique
Romande in Lausanne
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Kurvendiskussion als Methode
A. Einleitung

Kurven diskutieren heisst, die geometrischen Eigen-
schaften dieser Gebilde ans Tageslicht fördern. Ich
denke hier in erster Linie an solche Eigenschaften, die
von einem bestimmten Koordinatensystem abhängen.
Besonders wichtig sind Steigung, Konvexität und
Konkavität. Diese drei Eigenschaften gestatten in
vielen Fällen, die Lage zweier Kurven zueinander
vollständig zu beurteilen.

In der vorhegenden Arbeit soll gezeigt werden, wie
man durch Kurvendiskussion, also durch eine ver-
hältnismässig elementare Methode, recht schwierige
mathematische Probleme lösen oder doch mindestens
deren Lösung vorbereiten kann. Sollte es nötig sein,
so wird der freundliche Leser mit geringer Mühe durch
einfache Skizzen die Hilfe der Anschauung in Anspruch
nehmen.

B. Extremale achsensymmetrische Polygone mit fester
Länge
Gegeben sind 2 Parallelen im Abstand 1 sowie eine

Senkrechte. Wir betrachten die Gesamtheit aller
ebenen konvexen Polygone, welche zwischen den
2 Parallelen liegen, die Senkrechte g als Symmetrie-
achse besitzen und die Länge Z aufweisen (jede Paral-
lele muss von innen mindestens in einem Punkt
berührt werden). Gesucht sind nun diejenigen PoZy-

gone, ice/che bei gegebenem FZäcZteninZmZf F den grössten
I/m/ang L au/toeisen*).

Es ist zweckmässig, die zugelassenen Figuren in
2 Klassen zu verteilen. In die Klasse I werden alle
Polygone geworfen, deren grösste Breite am Rand
(also auf einer der Parallelen) liegt. Für die Klasse II
fällt diese Beschränkung weg. Beschäftigen wir uns
zunächst mit der Klasse I. Die einfachsten Polygone
sind hier die symmetrischen Trapeze. Für sie gilt:

F=(Pl+P2H
L 2 [pi -p J>2 + + (Pl P2)* ] (1)

Die üblichen Koordinaten der analytischen Geometrie
heissen x, y. IFir ersetzen nun konsequent x durch L,
y durch F, arbeiten a/so in einer (L, F)-F6ene.

Für Rechtecke wird j>2 Pu und somit lautet die
Gleichung der «Rechteckkurve»:

(2)F — 2 pi Z; L — 2 (2 pi -(- Z)

F i(L-2Z) (3)

Für Dreiecke dagegen gilt pg

F piZ; L 2[pi |/P-
Z (L* — 4 P)F 4L

Fr*]
Z* L* — 4 Z • L F

dL 4L*

Als Kegelschnitt weist die Dreieckkurve keine Wende-
stelle auf. Man stellt fest, dass der allein in Betracht
fallende Hyperbelast beständig nach unten konkav ist.
Daraus folgt aber, dass die beiden Kurven ausser A
keinen weitern gemeinsamen Punkt besitzen, und dass
die Dreieckkurve rechts von yl unfer/:a/6 der Rechteck-
kurve Ziegt.

Trapeze lassen sich statt durch pj, p2 günstiger
durch die baZbe MiffeZZiniep und die Abiveichung davon,
2, darstellen. Es gilt nämlich:

F=2pZ; L= 2 [2p + j/p + 4 P]. (7)

L 2 [^ + |/p + 4^]. O^A^p. (8)

Nun betrachten wir eine unendliche Folge von
Trapezen mit festem p und einem veränderlichen A,
welches das Intervall (8) durchläuft. Aus (7) liest man
jetzt unmittelbar ab, dass bei festem p, also auch bei
festem F, L monoton von 2 Z -f- 4 p auf 2 [2 p -j-
l^Z® —f- 4 p-] steigt. Die betrachtete Trapezschar bildet
sich infolgedessen in der (L, F)-Ebene als eine zur
L-Achse parallele Strecke ab. Lässt man jetzt auch p
variieren, so erhält man ebendaselbst eine Strecken-
schar mit der genannten Parallelitätseigenschaft,
welche den Raum zwischen Rechteck- und Dreieck-
kurve einfach und lückenlos überdeckt, und zwar
gelangt man bei festem p und veränderlichem A von
einem Punkte A, der erstgenannten zu einem Punkte
B; der letztgenannten Kurve*).

Diese Tatsache ist nun sehr aufschlussreich. Da
nämlich jedem Trapez ein Punkt P,- auf einer Hori-
zontalen durch ein passendes Punktepaar A,-,B; und
zwar zwischen Ai, R,- entspricht, so haben wir fol-
gendes Zwischenresultat gewonnen:

Unter aZZen Trapezen fim weifern Sinny der ein-
gangs geseZiiZderfen Art besitzen bei /estem F aus-
namsZos Dreiecke den grössten, Rechtecke den fcZeinsfen

L'm/ang.
Um weiter zu kommen, fassen wir die Trapeze noch
auf andere Weise zu einparametrigen Scharen zu-
sammen. In (1) halten wir p^ fest und lassen p, das
Intervall 0 pg Pi durchlaufen. In der (L, F)-
Ebene resultiert eine neue Verbindung der Grenz-
kurven mit den Endpunkten C; auf der Dreieck- bzw.
Di auf der Rechteckkurve. Wegen
dF ' <1 (9)

0, und es resultiert :

(4)

4 Z* 0 (5)

d L (Fi—Ts) 1 —<

Die «Rechteckkurve» ist also eine Gerade durch
den Punkt A mit den Koordinaten L 2 Z, F 0

und der Steigung ~ die Dreieckkurve eine DyperbeZ
Z

durch denselben Punkt mit der Steigung
<Z F Z d FI _

Z

(L + 4 Z-) ; d ^ (p =2Z)~ 2 ^
*) Ausser F konst. ist für das Maximum von L, soll das

Problem sich nicht trivialisieren, eine weitere Nebenbedingung
notwendig. Dass gerade die Achsensymmetrie gewählt wird,
rührt von der Abstammung des Problems von einer Aufgabe über
Rotationskörper her.

V^ + (Pl—Pa)®J

(x Winkel zwischen Seiten- und Grundlinie) ist
diese Verbindungskurve beständig konkav nach unten,
weil die Steigung mit wachsendem « beständig ab-
nimmt. Ausserdem (und das ist entscheidend) verläuft
sie ganz im Raum zwischen Dreieck- und Rechteck-
kurve, da sich ja sonst ein Widerspruch zum oben
bewiesenen Zwischenresultat ergäbe. Die letztgenannte
Eigenschaft kommt auch der Strecke C; D,- zu, die
künftig nach unten abschirmt. Lässt man jetzt auch
p^ variieren, so wird jeder Punkt auf und zwischen
den Grenzkurven erfasst.

Nach diesen Vorbereitungen lässt sich zeigen, dass
kein Doppeltrapez der Klasse I bei festem F grösstes

*) In den meisten Fällen ist an dieser Stelle eine Enveloppe
zu diskutieren, was recht schwierig sein kann.
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L besitzen kann. In der Tat gilt für eine derartige
Fläche (/? Winkel zwischen der obern Seitenlinie
und zugehöriger «Grundlinie»:

-F= (Pi— Ps) * + (Pa + P3) *

^ 2 [pi + ps + fx' + (pi — p^ (10)

+ |/(I — *)*+ (p. — ps)*]
(Pi» P2; Ps" Grundlinien nach Grösse geordnet,
x, Z — * : Höhe des untern bzw. obern Trapezes.)

Durch Variation von * von einem mit Hilfe der
Ähnlichkeitssätze zu berechnenden Anfangswert bis
zum Endwert Z wird eine Doppeltrapezschar erzeugt,
der in der (L, F)-Ebene einen Kurvenbogen entspricht,
welcher 2 Punkte des Bogens C,- D; verbindet. Man
berechnet :

rfF

d L
® + (Pi— Pa)^ V(Z—x)2 + (pa—Pa)2

2 (sin<% — sin)?) (11)

Mit wachsendem x (p^, pg? P3 konstant) nimmt nun «
monoton zu, monoton von a bis 0 ab. Infolgedessen

tZ Fnimmt auch monoton ab, und die Verbindungs-

kurve ist durchwegs konkav nach unten, Ziegt aZso
o6er/iaZ& der Strecke Ci Di. Gerade dies war aber zu
beweisen.

Der Leser wird sich überzeugen, dass man mit dem
geschilderten Verfahren durch vollständige Induktion
zu Polygonen aufsteigen kann, die aus beliebig vielen
Trapezen bestehen und nicht extremal sein können®).
Es gilt daher der Satz :

Unter aZZen acZtsen.srfnmetri.se/ien Polygonen der
KZas.se I von /ester Länge Z und vorgeschriebenem F
besitzen ausnaAmsZos Dreiecke den grössten Um/ang.
Wie steht es nun mit der Klasse II
Betrachten wir zunächst ein Doppeltrapez mit

gleichen Endbreiten y und einer im Innern gelegenen
grössten Breite r. Bei Variation von x von 0 bis Z be-

rechnet man für wieder den rechts aussen stehenden
ax

Wert der Formel (11). Daraus kann gefolgert werden,
dass das Minimum von L bei festem F für /?

das Maximum für « 0 oder // 0 erreicht wird.
Die Deformation der Figur von der Ausgangsstellung
/? « heisse Antisymmetrisatiore. Es ist klar, wie man
durch Antisymmetrisation den Umfang eines be-
hebigen Doppeltrapezes der Klasse II vergrössert,
ohne den Flächeninhalt F zu verändern. Aus Gründen
der Platzersparnis muss es dem Leser überlassen
bleiben, sich zu vergewissern, dass dieses Verfahren
mit einem zusätzlichen Kunstgriff von allgemeiner
Tragweite ist*). Dies bedeutet aber, dass jedes be-
hebige zulässige Polygon der Klasse II in ein fläcben-
gleiches Polygon der Klasse I mit grösserem L über-
geführt werden kann. Polygone der Klasse II fallen
demnach für unser Maximumproblem ausser Betracht.

®) Man konstruiert eine Folge von Strecken, die alle nicht
unterhalb von Ci Di hegen.

*) Das Polygon wird entweder längs der grössten Breite auf-
geschnitten, oder man schneidet das Rechteck mit der grössten
Breite heraus. Sodann trennt man unten und oben je ein an-
grenzendes Trapez ab, antisymmetrisiert, fügt wieder zusammen
und fährt in gleicher Weise fort. Das Verfahren ist immer an-
wendbar.

Endlich lässt sich jede ebene konvexe Figur durch
ein konvexes Polygon mit behebiger Genauigkeit
approximieren. Somit ist folgender Satz bewiesen:

Ureter aZZere acAseresy/rereietriscAere konvexen Figuren
tier Fbene von der/esten Länge Z, gemessen au/ der
zu ztvei ParaZZeZen senkrecht siebenden Symmetrie-
aebse, besitzen Dreiecke und nur diese Figuren bei
/estem FZäcAeninAaZt F den grössten Um/ang L®).

C. Extremale achsensymmetrische Polygone mit fester
Breite
Dieses Beispiel, die natürliche Ergänzung zum

vorigen, ist viel schwieriger, und wir werden mit der
elementaren Methode nicht bis zur Endaussage vor-
stossen. Immerhin erhält man interessante Teil-
resultate. Für zulässige Trapeze mit der festen grössten
Breite 2 r, der veränderlichen Breite 2 x und der
ebenfalls variablen Höhe A gilt:

F= (r + x) A;

L 2[r + x+ J/A-p (r — *)«] (12)
Zwei Spezialfälle erwecken besonderes Interesse:

x r —> Rechteck
F 2 r A; L 4 r + 2 A. F r (L — 4 r) (13)

Die Rechteckkurve ist eine Gerade durch den Punkt
A mit den Koordinaten L 4 r, F 0.

x 0 —> Dreieck

F r A; L 2 [r + (' A* + r* ]

f-ftW
(14)

4r2;4F® + 4r®L—r®L®= 0
2 ' — 2 r)

Die Dreieckkurve ist eine HyperbeZ durch den Punkt A
mit einer in diesem Punkt unendlich grossen Steigung.

Infolge des letztgenannten Umstandes wird die
Frage nach weitern Schnittpunkten der beiden Kurven
brennend. Dieselben werden gefunden durch Ein-
setzen des Wertes von F aus (13) in (14):

4P(L-4r)H4PL-PD 0
r* (3 L® — 28 r L + 64 P) 0

L—
14 r + 2 r

Li*= Lg* 4 r

Fi* ; ^ 0 (15)

Es gibt also noch einen weitern Schnittpunkt ß mit
16 r 4

den Koordinaten L ——, F Dies bedeutet,
O O

dass es für jedes Z > 0 je ein Rechteck mit A
2 r

sowie ein Dreieck mit A — gibt, welche in L und F
übereinstimmen.

Weitern Aufschluss über die Verteilung der Trapeze

®) Die Lösung des zugehörigen Minimumproblems verlangt
höhere Hilfsmittel (Variationsrechnung, Differentialgleichungen).
Immerhin lässt sich die Eulersche Differentialgleichung des Pro-

/ y' \blems in der Form -4-—- | 0

-fy'2/
verhältnismässig einfach gewinnen. Man hat die Länge 1 in n
gleiche Abschnitte zu teilen, ein Extremumproblem in n Variablen,
nämlich den n zugeordneten Breiten, anzusetzen und endlich den
Grenzübergang n ->00 vorzunehmen. Die Lösungskurven sind
Kreisbogen mit Mittelpunkt auf der Symmetrieachse oder
Geradenstücke. Schwieriger ist die Frage der richtigen Zusammen-
fügung, da ja nur für ein ganz bestimmtes F der Kreis als Voll-
kreis in Frage kommt.
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- j* r I w ^F *>F ^ ^F
heiert die Am^e/oppenoeaingung

Die Auswertung liefert k^ (ft^ -f- r* — 2 r x — 3 x^) 0

oder, wenn der triviale Fall ft 0 weggelassen wird
ft2 3 x* + 2 r x — r> (16)

Es folgen alle wünschenwerten Daten der Enveloppe:

F (r + x) /3x* + 2rx —r*; L 2(r + 3x) (17)

tZF_ *(* + r)
dF l/3x^-|-2rx—r*

<P F 3 x® + 3 r x^ — x — r®

dË^~~ 6 ()/3 x* + 2rx-Xr*p

Wegen der Quadratwurzel ist x auf das Intervall
r/3 ^ x ^ r zu beschränken.

Interessantester Enveloppenpunkt ist unstreitig
der Punkt C mit den Koordinaten F 8 r, F 4 r-.
Er ist das Bild des Quadrates, das bekanntlich unter
allen Vierecken mit festem F den kleinsten Umfang
aufweist. Um die Entwicklung weiterzutreiben, müsste
ein Abbildungssatz beigezogen werden. Dies würde
aber den Rahmen der vorliegenden Arbeit sprengen®).

JET. Bieri, Bern

•) Mit Kurvendiskussion konnte der Verfasser 4 Maximum-
problème über Rotationskörper lösen.

Die Kegelschnitte im Unterricht der darstellenden Geometrie*

FiwZeituug
Es war schon lange mein Wunsch, den Unterricht

in darstellender Geometrie auf der Mittelschulstufe
(Typus C) nach folgendem methodisch zu begrüssenden
Prinzip zu gestalten: einerseits keine Beftaupfung au/-
stellen, oftne Ferp/Zicktuug, den zugeftörigen Beweis aucft
zu lie/ern, andererseits Beweis/üftrung und Konstruktion
möglicftst elementar zu kalten. Gerade die Behandlung
der ebenen Schnitte eines Kreiskegels bietet Un-
befriedigendes und bildet den eigentlichen Anlass zur
Aufstellung obigen Postulates. Verzichtet man näm-
lieh auf die Heranziehung der eigentlichen Begriffs-
bildungen der projektiven Geometrie (die trotz starken
Verlockungen, meiner Ansicht nach, bis auf den Be-
griff des Doppelverhältnisses ganz der Hochschule
überlassen werden kann), verschweigt man also
« Involutionen» und, wenn man will, sogar den grössten
Teil der Polarentheorie der Kegelschnitte, so begibt
man sich in eine recht ungemütliche Situation, wenn
man gezwungen wird — und das ist wohl der Fall —,
gewisse Aussagen über den Charakter eines Kegel-
Schnittes zu machen.

Ziel des vorhegenden Aufsatzes ist es, zu zeigen,
dass eine wirklich elementar-geometrische und für
Schulzwecke als befriedigend und vollständig aus-
reichend zu betrachtende Erledigung der anschliessend
zu erörternden Probleme möglich ist. Wie weit es mir
gelungen ist, methodisch Interessantes und sonst
Neues zu bringen, möge der Leser selbst beurteilen.
Ich möchte lediglich noch bemerken, dass die in
diesem Aufsatz vorkommenden analytischen Ent-
Wicklungen als Einflechtungen, gewissermassen als
nützliche Ergänzungen aufzufassen sind, die ohne
Störung der rein geometrischen Betrachtungen weg-
gelassen werden können.

§ 1. Die Ellipse
Eine erste Bekanntschaft mit einem Kegelschnitt,

nämlich der Ellipse, macht der Schüler bei der Parallel-
projektion des Kreises. Normalerweise ist ein aus-
führlicbes Studium der Perspektiven Affinität einer-
seits im Räume und andererseits auf demselben Träger
(konlokale Perspektive Affinität) vorangegangen. Da-
her ist es zweckmässig, die FZZipse nicht vermittels der
Brennpunkte, sondern direkt als perspektiv-a$ine
Figur des Kreises zu de/inieren. Es braucht hier kaum
betont zu werden, dass diese Ellipsendefinition den
Kreis als Spezialfall umfasst. Auf Grund der aufge-

* Diesem Aufsatz lag ein unter gleichlautendem Titel im
Mathematischen Kolloquium Winterthur gehaltener Vortrag
zugrunde.

stellten Definition lassen sich sofort zwei Aussagen
machen :

Salz I : Jeder nickt zur kickse paraZZeZe ekene Scknitt
eines KreiszjZinders ist eine FZZipse. Denn dieser
kann als perspektiv-affine Figur des Kreises ge-
deutet werden.

Satz 2: Jede ParaZZeZpro/ektion eines Kreises ist im
Allgemeinen eine FZZipse. Das ist eigentlich eine
andere Fassung des Satzes 1.
Das Studium der Symmetrieen bei der -— ich wieder-

hole: nun als perspektiv-affine Figur des Kreises
definierten — Ellipse führt in natürlicher Weise auf
die keitZew Hauptacksen (grosse und kleine Achse der
Ellipse als einzige Achsen für normale Symmetrie),
ferner zum allgemeineren Begriff eines Durchmessers
(Achse für normale bzw. schiefe Symmetrie), dann
zum Begriff FZZipsenmitteZpunfef (zentrisebe Sym-
metrie) und schliesslich zum Begriff eines Paares feon-

jugierter Durchmesser (in bekannter Weise erklärt).
Denkt man sich durch die grosse Achse zur Ebene der
Ellipse die Normalebene gelegt und in ihr ein recht-
winkliges Dreieck über der grossen Halbachse a als

Hypotenuse gezeichnet, wobei die vom Ellipsen-
mittelpunkt ausgehende Kathete die Länge der kleinen
Halbachse k haben soll, so ist die andere Kathete ein
Stück einer Mantellinie einer Rotationszylinderfläche
mit Leitkreisradius k (die Rotationsachse geht durch
den Mittelpunkt der Ellipse). Von dieser Fläche ist
offenbar die gegebene Ellipse ein ebener Schnitt. Mit
Hilfe dieser Fläche können nach dem Vorgehen von
Dandelin (Dandelinsche Kugeln) die Begriffe: Brenn-
punkte untZ Fei/Zfnten der Ellipse auf natürliche Weise
eingeführt werden. Dadurch erweisen sich die hier
definierte und die « Ellipse der analytischen Geometrie»
als völlig identisch.

Diese Identifizierimg kann aber, immer auf der
hier gegebenen Definition fussend, auch auf analy-
tischem Wege, durch Aufstellung der Gleichung der
Ellipse, bezogen auf ein Paar konjugierter Durch-
messer als Koordinatenachsen, bewerkstelligt werden.
So entnimmt man der Fig. 1 ohne weiteres folgende
Proportionen :

— — r
x : x r : a x — x

a

und y:y=r:k.\y Xy
aber x^+ ^ +TT y^

er er
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dabei bedeuten a und 6 die Längen zweier konjugierter
Halbmesser der Ellipse.

Nachdem man den Schüler mit allerlei aus der
Perspektiven Affinität ffiessenden Ellipsenkonstruk-
tionen, Schnitt- und Tangentenproblemen vertraut
gemacht hat, behandelt man unter anderem folgende
Sätze :

Safs 3 : Es ist stets mög/ic/i, eine gegebene EZ/ipse
perspekfit-a^n bzgZ. einer gegebenen Geraden als
AJfinifäfsackse so zu transformieren, dass die Bi/d-
figur ein Ere is ist.

Satz 4 : Sind zwei ebene EeZder perspekfir-a^in mit dem-
se/hen Dritten bzgZ. derselben Aj^tnifäfsac/ise, so sind
sie es auch untereinander 6zgZ. der gZeicZien Achse
(ebenes Feld Punktfeld bzw. Geradenfeld in
einer Ebene).

Satz 5 : Jede perspefcfit-afb'ne Eigur einer EZZipse ist
nieder eine EZZipse.

Folgerung zu Satz 5 : Jede ParaZZeZprojefetion einer
EZZipse ist wieder eine EZZipse.
Beweis ton Satz 3 : Sei die Ellipse durch ein Paar

konjugierter Durchmesser A ^ und ßj öj gegeben.
Dann läuft alles darauf hinaus, zu zeigen, dass bei
gegebener Affinitätsachse s eine passende Affinitäts-
richtung gefunden werden kann, so dass das affine
Bild des Viereckes A^D^CiD^ ein Quadrat ist. In
der Tat: für den Bildpunkt M, (gesuchter Kreismittel-
punkt) des Diagonalenschnittpunktes Mj (Ellipsen-
mittelpunkt) lassen sich zwei geometrische Orter
(Thaieskreise) angeben. Verlängert man die Diagonalen

Cj und l?i Di bis zum Schnitt mit s, so erhält man
einen Durchmesser des einen Thaieskreises; legt man
durch die Parallelen zu Ai Di und Di Cj, so be-
stimmen diese auf s einen Durchmesser des anderen
Thaieskreises. Der Umkreis des Bildquadrates A, Dg
C3 Dg ist der gesuchte Kreis, wie leicht einzusehen ist,
und Mj Mg die gesuchte Affinitätsrichtung (Fig. 2).

Auf den Deweis eZes Satzes 4 soll hier nicht ein-
gegangen werden, da er leicht zu erbringen ist.

Deweis des Satzes 5 : Sei feg die bzgl. s perspektiv-
affine Figur der Ellipse fej. Nach Satz 3 gibt es einen
Kreis feg, der ebenfalls bzgl. s mit fei perspektiv-affin

ist. Folglich ist nach Satz 4 feg auch perspektiv-affin
mit feg bzgl. s. Da aber feg ein Kreis ist, muss feg eine
Ellipse sein (siehe Def

Eine weitere Erzeugungsmöglichkeit der Ellipse
bietet in natürlicher Weise die zentrische Kollineation,
die bekanntlich die perspektive Affinität als Sonderfall
enthält. Bei einer gründlichen Behandlung der zen-
trischen Kollineation stösst man auf einen dem Satz 4

analogen Satz, der auch für unsere weiteren Beweis-
zwecke wichtig ist.
Satz 6: Sind zwei ebene Felder Ej und Eg zentrisch-

kollinear mit demselben dritten ebenen Feld Eg
bezüglich derselben Kollineationsachse s, so sind
sie selbst bzgl. dieser Geraden zueinander zentrisch-
kollinear. Dabei hegt das Zentrum Zjg mit den
beiden Zentren Zjg und Zgg in einer Geraden.
Natürlich brauchen nicht alle Zentren eigentliche
Punkte zu sein.
Auf den Beweis wird hier verzichtet, da leicht.
Eine für uns wuchtige Anwendung des Satzes 6

besteht in folgendem: Schneidet man eine Kreiskegel-
fläche mit einer Ebene, so ist die Schnittfigur bekannt-
lieh zentrisch-kollinear mit der Leitkreisfigur bezüglich
der Schnittlinie s der Schnittebene E und der Leit-
kreisebene L. Klappt man E um s in die Ebene E, so
ist die Umklappung affin mit der Schnittfigur bezüglich
s, folglich muss nach obigem Satz die Umklappung der
Schnittfigur zentrisch-kollinear mit der Leitkreisfigur
bzgl. s sein.

Somit: das ProlMem der Bestimmung des Charafefers
der ebenen Schnitt/igur einer beliebigen KreisfeegeZ/läc/ie
(bei nicht entarteten Schnitten) ist identisch mit dem
Problem der Ermittlung der zenfrisch-feoliinearen Eigur
eines Ereises, wenn das Zentrum der Kreisebene an-
gehört (konlokale zentrische Kollineation).

Fig. 3

Nun ist eine zentrische Kollineation zum Beispiel
bestimmt, wenn das Zentrum Z, die Achse s und die
sogenannte Verschwindungslinie bekannt sind.
Verschwindungslinie ist bekanntlich jene Gerade des
als Originalfeld (hier Kreisfeld) angenommenen Feldes,
deren zentrisch-kollineares Bild die uneigentliche
Gerade des Bildfeldes ist.

Je nach der gegenseitigen Lage von Kreis und Uj,
unterscheidet man drei Fälle, nämlich: schneidet
die Kreislinie nicht, 14 berührt sie (§2), r ^ schneidet
sie (§3).
Satz 7 : Schneidet die Verschwindungslinie i'j den

Kreis fc^ nicht, so ist die Bildfigur fc^ eine Ellipse.
Die Beweisidee ist folgende: man versucht, im

Sinne unserer Ellipsendefinition, zu zeigen, dass die
Figur feg auch durch perspektive Affinität aus einem
Kreise gewonnen werden kann. Man erhält einen sol-
chen Kreis aus folgender Überlegung (Fig. 3)

Die Normale n^ (durch den Mittelpunkt von fej) zu

i'i schneide fj in E, und fej in Pj und Qp Die Polare
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von Fg in bezug auf A
g ist parallel tSei Mg die Mitte

der Polarensehne F g Fg (also Pol der Verschwin-
dungsgeraden t'g bezüglich Ag) und sei A g irgend ein
Punkt der Peripherie von Ag, dann ist <£ PgAgÇg 90°.
Man schneide die Gerade Pg A g bzw. A g (lg mit t'g
(in Pg bzw. Fg) und zeichne über Pg Fg den Thaies-
kreis A. Sei S einer der Schnittpunkte von mit A.

Dann ist
(1) SFg® PiPi • PiPi (rechtwinkliges A Ri S Pi)
aber aus A Fi^i-Ri ~ A (WW) folgt

Pg Fi : Fi Pi Fi <?i : Fi Pi
.-. (2) Pi F, • Fi Pi Fi Pi • Fi <?i

Also, wegen (1) und (2) : SF^= Fi Pi • Fi (A

Nun ist aber Fi Pi • Fg @g Fi Fg® (Sekanten-Tan-
gentensatz)

S Fj® Fj Fj® und hieraus: S Fg Fg Fg.

Fi ist somit der Mittelpunkt des Kreises, der durch
die Punkte Fg, Fj und S hindurchgeht. Durchläuft
daher dj die Peripherie von Ag, so durchwandert der
Mittelpunkt M des Thaieskreises A die Gerade i/g,
wobei A immer durch S hindurchgeht. Es ist also immer
<£ Pi SPi 90°. Deutet man folglich S als Zentrum,
s als Achse und tg als Verschwindungsgerade einer
zentrischen Kollineation, so durchwandert das Bild A 3

von dj ebenfalls einen Kreis, weil ja aus P3A3//P1S
(P3 uneigentlicher Punkt) und Ç3 A 3 // Pi S (P3 un-
eigentlicher Punkt) folgt, dass A Pjdj Ç3 immer ein
rechter bleibt. Das Bild tg der Tangente fg steht senk-
recht auf Pg, weil Fg der uneigenthche Punkt von // g

ist. Der Schnittpunkt von S Fj mit tg ist F3 (Bild-
punkt von Fg) und es ist F3 Mg // Fj Fj. DaAer ist
Mj der Mitte/punAf und Mg F3 der Podius des ge-
sucAfen Kreises Ag.

F \

/>

n,

1

<4

\

16)

X

Nach Satz 6 ist der Hilfskreis Ag zentrisch kollinear
mit Ag (Bildfigur von Ag); da aber (siehe Fig. 4)
tg // Fg Zgg Und aUCh Hg // Fg Zgg ist, mUSS tg // «g
und, weil noch FgMg//s ist, muss K L 4r Fg Mg,
also F3 Mg # Fg Mg sein, woraus Mg Mg // Fg F3
folgt. Das heisst: Die Pi/d/igiir Ag tore Ag eirtsfeAf aus
dem Kreise A3 durcA perspeAtiie A^mifäf mit s ais
A^nifäfsacAse. (Nebenbei: Mg Mg//Zgg Zgg). A/so
ist Ag definitionsgemäss (siehe § 1, Absatz 1) eine
Ellipse.

AnmerAungen : 1. Der Pi/dpunAt Mg der Mitte Mg
der Po/arenseAne ton Fg in Aezug auf Ag ist der Mitte/-
punAt der F//ipse Ag.

Denn tg ist die Polare von Mg in bezug auf Ag.

Daher liegen die Pole aller durch Mg gehenden Sehnen
in bezug auf A g auf tg. Folglich sind die Bilder der
Tangenten in den Endpunkten einer solchen Sehne

parallel zueinander, das heisst das Bild einer solchen
Sehne ist ein Ellipsendurchmesser.

2. Den Mittelpunkt Mg der Ellipse erAä/t man somit
direkt auf folgende Weise: man zieht durch L die
Parallele zu Fg Zgg und schneidet diese Parallele mit
der Verbindungsgeraden Mg Zgg (Fig. 5).

\ -

u/ ^

« «9*

3. Die AcAsen der Ellipse A
g lassen sicA eAen/al/s

direkt*) gewinnen. Man stützt sich dabei einerseits auf
die bereits bewiesene Tatsache, dass <)C Pg S Fg
immer ein Rechter ist (Fig. 3), andererseits auf den
leicht zu beweisenden Satz, dass die Mittelparallelen
eines jeden einer Ellipse einbeschriebenen Parallelo-
grammes konjugierte Durchmesser sind, also die
Achsen ergeben, wenn das Parallelogramm recht-

unter einem rechten Winkel gesehen wird. Dann ist
Zgg Fg // A g Pg und Zgg Pg // Ag (lg, daS heiSSt Pg Fg
wird auch von Zgg aus unter einem rechten Winkel
gesehen. Das heisst aber: Zgg und Z13 S) liegen
auf demselben Kreis mit Mittelpunkt auf t/g (Fig. 6).

Die Konstruktion der Achsen wickelt sich daher
SO ab (Fig. 6) :

Zuerst findet man nach Fig. 5 den Mittelpunkt Mg.
Die Normale /ig zu s schneidet die Kreislinie um Fg
mit dem Radius Fg Fg in 2 Punkten, von denen
einer zu Zgg gestempelt wird. Die Mittelsenkrechte
von Zgg Zgg schneidet t/g in einem Punkte, dem Mittel-
punkte des durch Zgg und Zgg gehenden Kreises,
welcher tg in den gesuchten Punkten Pg und Pg
schneidet. Damit sind die Achsenrichtungen Zgg Pg
und Zgg Pg gewonnen und, weil Mg bekannt ist,
durch Rückgang auf das « Kreisfeld» auch die Achsen-
längen.

Der Beweis des Satzes 7 kann auch analytisch
unter Zuhilfenahme des Begriffes «DoppelVerhältnis

*) Indirekt aus feg (Fig. 4) auf Grund der Perspektiven Affinität
zwischen feg und feg. Die Mittelsenkrechte von Mg Mg schneidet s
im Mittelpunkte des Kreises, der aus s 2 Punkte herausschneidet,
welche mit Afj bzw. Mg verbunden perspektiv-affine konjugierte
rechtwinklige Durchmesserpaare von feg und fcj ergeben.

453



von 4 in einer Geraden liegenden Punkten» (kürzer
«Doppelverhältnis eines Punktequadrupels») geführt
werden. Bekanntlich versteht man unter dem Doppel-
Verhältnis eines Punktequadrupels A, B, C, D [sym-
bolisch (.4 BCD)] das Verhältnis der Teilverhältnis-

AC „ADwert, jj jj, wobei die angeschriebenen

Strecken durchwegs vektoriell aufzufassen sind, also

/ j p/tra ^ C d DBC — ££ : —
Es gilt nun folgender bekannte

Sats S : Projiziert man 4 in einer Geraden g hegende
Punkte A, B, C, D von einem Zentrum Z aus auf
eine behebige Gerade h der Ebene (Z, g), so besteht
für die Projektionen A', B', C', D' dieser Punkte
die Relation (d'ß'C'h') (dBCh), das heisst
das Doppelverhältnis von 4 in einer Geraden
hegenden Punkten wird durch Zentralprojektion
nicht zerstört.
Der elementar-geometrisch geführte Beweis dieses

Satzes ist vielleicht vorzuziehen, daher sei er an-
gegeben (Fig. 7).

Man ziehe durch A' die Hilfsgeraden g // g, ferner
durch B' und B" die Geraden a' // a und a" // a. Aus
Fig. 7 folgt sofort

(AB CD) (^4"B"C"D")

Nach Definition ist nun (A'B'C'D')
^ ^ A'D'

aber A'C'
B'C' B'F'
(A'B'C'D')

A'Z A'D'und B'D'
B'F'
BA?'

B'C'
A'Z
B'F'

B'D'

Analog (A'B'C'D")

Nun ist aber

B"F"
B'F"

B'F' B'F"
gFgir
(A'B'C'D") (A BCD)

die Gleichung von /c^, bezogen auf dieses Durchmesser-
paar als Koordinatensystem aufzustellen.

Aus Fig. 8 erhält man nach Satz 8

1 ^1 <?1. ^1-^1 -^2^2 -^2^2

— 9 + >' 2 r y + fc
_

2 6

6

- J — 9')
r è 9 J

»"+ 9

und y — g

J
(ry 96)
r 6 9 y

Ferner: a: : a: d : (y -f- c), aber: c : d e

c g e®,

rierdaher X
q(rfr — g y)

« and

II

Nun lautet die Gleichung des Kreises im XY- Svstem :

** + (j — # r*

Wegen I, II und r- — erhält man hieraus die
/|-2 /y2

Gleichung — -)- — 1, und das ist bekanntheh die
er Jr

Gleichung einer Ellipse, bezogen auf ein konjugiertes
Durchmesserpaar.
Der Satz 9 .* « Eine gegebene Ellipse kann sogar stets

als ebener Schnitt einer Rotationskegelfläche auf-
gefasst werden» wird elementar (auch ohne Kennt-
nis des Begriffes Brennpunkt) etwa folgender-
massen bewiesen.

B'F'
.-. (A'B'C'D')

was zu beweisen war.
Der in Aussicht gestellte analytische Beweis kann

nun leicht geführt werden. Wir konstruieren ein ge-
eignetes Paar konjugierter Durchmesser der Bild-
kurve feg unseres Kreises ftq (siehe Fig. 8) und suchen

Seien A, Aj und B^ Bg (=2 6) die grosse bzw.
kleine Achse der gegebenen Ellipse. Lege durch die
grosse Achse die Normalebene iV zur Ellipsenebene F
und durch die kleine Achse eine behebige Ebene D.
Sei s die Schnittlinie von iV und H. Sind A'j und A'^
die Normalprojektionen von Aj und A2 auf s, so muss

die Länge A'j A'2 gleich dem Durchmesser Cj C2 des
gesuchten Leitkreises der Rotationskegelfläche sein
(Fig. 9). Somit Leitkreisradius r bekannt. Setzt man
Cj Af x, also Cj M 2 r — x, so erhält man aus
6^ a; (2 r — a;) die Länge a:, nämlich * r -j-

r- — 6^. Aus der Konstruierbarkeit von a; folgt die
Kenntnis der Lage der Punkte Cj, Cg, und auch die-
jenige der Spitze S der Fläche, als Schnittpunkt der
Geraden Aj Cj und A2 Cj. Damit ist eine Rotations-
kegelfläche der gewünschten Art bestimmt.
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Ich beschliesse diesen Paragraphen mit der kom-
mentarlos wiedergegebenen Konstruktion dieser Fläche
ab (Fig. 10).

§ 2. Die Parabel
Nun wenden wir uns dem Falle zu, wo die Fer-

sc/wcindungsgerade ty den Origina/fcreis AerüArf (siehe
Fallunterscheidung Seite 452).

Die Bildfigur besitzt einen uneigentlichen Punkt,
nämlich den Bildpunkt des Berührungspunktes F\.
Sie Aeisse ParaAe/. Diese Definition hat den Vorteil,
dass der Schüler sofort die Eigenschaften der Parabel
kennen lernt, die er «darstellend» ausnützen kann. Die
Parabel kann, wie aus Fig. 6 ersichtlich, als Grenzfall
einer Ellipse aufgefasst werden: Mj ist hier identisch
mit Fi, daher ist M2 ein uneigentlicher Punkt. Die Para-
bel kann somit als eine Ellipse mit einem uneigentlichen
Punkt als Mittelpunkt aufgefasst werden. Daher:
alle Durchmesser der Parabel laufen // zueinander.
Ferner: beide Achsen sind unendlich lang. Die eine,
die sogenannte Parabelachse, ist Symmetrieachse; die
andere ist die uneigentliche Gerade der Ebene. Man

findet die Parabelachse, indem man eine Sehne oder
noch besser eine Tangente sucht, die auf dem zuge-
hörigen Durchmesser senkrecht steht. Die diesbezüg-
liehe Konstruktion (für beide!) ergibt sich aus der
Fig. 6, wenn man Fi mit B, identifiziert: man kennt
ja die Richtung der Parabelachse, nämlich Fj
(siehe Fig. 11). !Z\ findet man, indem man die Normale
durch Zig zu Z12 Fj mit schneidet. Zeichnet man
durch Ti irgend eine Sekante des Originalkreises, so
liefert das Bild der herausgeschnittenen Kreissehne
eine Parabelsehne, deren Mittelsenkrechte die Parabel-
achse ist. Wird aber durch Tj die noch fehlende
Tangente tj an den Originalkreis gezeichnet, so ist ihr
Bild fg die Parabelscheiteltangente, und das Bild des

Berührungspunktes Sj der Scheitel Sg der Parabel.

Der Fig. IIa entnimmt man mit Hilfe der Polaren-
theorie des Kreises und des Satzes 8 die bekannte
Eigenschaft, dass die Parabelsubtangente vom Scheitel
der Parabel halbiert wird. Wenn man mit P, den Pol
der Geraden Bj in bezug auf den Kreis bezeichnet,
gilt nämlich: (Pj^iSiMi) (PjÇjSaMj) "—1
(harmonisches Punktequadrupel), folglich muss, weil
M, ein uneigentlicher Punkt ist, P2S2 Sg Ç2 sein.
Daraus folgt sofort: Fine ParaAe/ ist ro/lfcommen rfiircA

den ScAeifeZ, die AeAse und einen leeiteren ParaAe/pimfct
Aesfimmf, denn mit diesem Punkt sind auch der
normalsymmetrische Punkt bzgl. der Achse und,
wegen der Subtangenteneigenschaft, die Tangenten
in den beiden Punkten bekannt. Folglich bilden
Scheiteltangente, die beiden Tangenten und die un-
eigentliche Gerade der Ebene ein der Parabel um-
schriebenes Viereck, dessen Originalbild ein dem
Originalkreis umbeschriebenes Viereck ist, was zu
beweisen war.

Übrigens leistet der elementar (mit Hilfe von
Ähnlichkeits-Transformationen) beweisbare ausser-
ordentlich fruchtbare Pascalsche Satz sofort den
Beweis: er gilt ja für den Kreis, also auch für jede aus
ihm durch perspektive Affinität oder zentrische Kol-
lineation hervorgehende Figur (reiner Lagensatz).
Dabei ist «Punkt und zugehörige Tangente» als
2 Punkte in Rechnung zu setzen. Scheitel und Achse
bestimmen also 4 Punkte und der Parabelpunkt
liefert den notwendigen fünften.

Die übliche Definitionseigenschaft der Parabel kann
durch folgenden Satz nachgewiesen werden:
Satz 10 : Zu jeder Parabel lässt sich eine Rotations-

kegelfläche konstruieren, deren ebener Schnitt
sie ist.
Beweis : Sei die Parabel gegeben durch den Scheitel

_4, die Achse a und einen Parabelpunkt Pj. Dadurch
ist auch die Sehne P^ Qi senkrecht zur Parabelachse
bestimmt. Nun lege man durch a die Ebene IV normal
zur Parabelebene F und durch die Sehne P^ (ü eine
behebige Ebene H. Die Schnittlinie s der Ebenen iV
und H bilde mit der Parabelachse einen spitzen
Winkel « (siehe Fig. 12). Durch Ä lege man in der

« einschliessen soll, m schneide s in 4. Durch die drei
Punkte ist ein Kreis bestimmt.

Dieser ist Leitkreis der gesuchten Rotationsfläche,
deren Spitze S auf m ohne weiteres zu finden ist.
Schreibt man dieser Kegelfläche die Dandelinsche
Kugel ein, so wird eine natürliche Einführung des

Parabelbrennpunktes und der Leitlinie ermöglicht und
die in Rede stehende Eigenschaft zugleich nachge-
wiesen, wodurch unsere Parabel mit der üblich ein-
geführten identifiziert ward.

Wie bei der Ellipse soll auch für die Parabel die
Gleichung, bezogen auf ein passendes Koordinaten-
System (Durchmesser und Tangente in dessen End-
punkt) aufgestellt werden (Fig. 13).
(iVj Fi Qi Afi) (IVj Fg Q2 Äfg) nach Satz 8.

Ni (L iVi Mi N2 Q2 i l•••
FT?; ' ÏTMT*7$ ' »-""S""*-

c 2 r A

z= : 7 also
c — y 2 r — y " J
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Aber i : r (2 r — e) : (2 r — y)
2 6 r x

6 (2 r — c )-f cy
II

Nun gilt aber x- + (>' — — r- 0, daher, -wegen
I und II,

(2r-c)c

F

1

!C
1

t
t

g
Fg. 73

y >/
A4

§ 3. Die Hyperbel
Im letzten Fall, das heisst wo die UerscAicindungs-

Ifnie ty den Origina/fereis schneidet (siehe Fallunter-
Scheidung Seite 452), besitzt die Bildfigur ztcei «neigen/-
liebe Punkte, nämlich die Bildpunkte der Schnitt-
punkte Gi und Hj von ty mit dem Originalkreis.
Unsere Bi/d/îgur Aeisse Hyperbel. Die Bilder der
Tangenten in Gj und Hj sind die Asymptoten der
Hyperbel, woraus in bekannter Weise (Symmetrien!)
die Achsen gefunden werden können. Lbrigens ist ja
der Mittelpunkt der Hyperbel Bild des Poles der
Verschwindungsgeraden in bezug auf den Original-
kreis. In gleicher Weise wie bei der Ellipse gewinnt
man auch hier ein beliebiges Paar konjugierter Durch-
messer. Auch die Aufstellung der Gleichung der
Hvperbel in bezug auf ein allerdings spezielles kon-
jugiertes Durchmesserpaar wird ähnlich durchgeführt :

Aus Fig. 14 folgt genau wie bei der Ellipse
- ry — gb
y — Ç — -4 — r I

ro — g y
Ferner nimmt man der Figur die Proportion x : (— x)

d : (y — c), aber c : d — e : a und c g e^, wenn
mit e die Länge des Tangentenstückes Mj H\ und mit
« das zwischen ty und s gelegene Stück dieser Tangente
bezeichnet werden. Das ergibt, wie bei der Ellipse:

— r 6 e x
q (r 6 — gy)

und — r-

^ q2
0

Zi2 Na : Zi2 Ni iV M : M IVi S Hi : Hi
aber Hj Z>i Cj IV^, daher Cg IV 2 S Hi a. Damit
ist Übereinstimmung mit der analytischen Geometrie
erzielt. Wir wollen aber diese Übereinstimmung noch
auf elementargeometrischem Wege nachweisen und
beweisen zu diesem Zweck den

Sa/s II : Zu jeder Hyperbel lässt sich eine Drehkegel-
fläche konstruieren, deren ebener Schnitt sie ist.
Beu-eis : Vorerst zeigt man, dass die Hyperbel voll-

kommen durch die reelle Achse und einen Hyperbel-
punkt bestimmt ist. Man stützt sich dabei auf die mit
Hilfe der Polarentheorie des Kreises und des Satzes 8
leicht zu beweisende Tatsache, dass die Subtangente
in einem Hyperbelpunkte durch die Scheitel der
Hyperbel harmonisch geteilt wird. Die Tangenten in
den Scheiteln, im gegebenen Punkt und im normal-
symmetrischen Punkt bzgl. der reellen Achse liefern
ein der Hyperbel umbeschriebenes Viereck, das,
wegen der erwähnten Subtangenteneigenschaft ohne
weiteres aus den gegebenen Bestimmungsstücken
zeichenbar ist. Nun weist man nach, dass diesem Viereck
ein dem Originalkreis umbeschriebenes Viereck ent-
spricht (übrigens durch «Pascal» sofort feststellbar).
Seien also die Scheitel .4 j, y4

g und ein weiterer Punkt P
der Hyperbel gegeben. P' sei die Normalprojektion
von P auf die Achse ^4j A 2. Lege durch die Achse die
Normalebene IV Blattebene) zur Hyperbelebene E
und durch P P' eine beliebige Ebene H. Projiziert
man _4 j ^4

2 auf die Schnittlinie s der Ebenen IV und H,
so folgt aus der Analysisfigur 15, dass die Dreiecke

x 4- /^4i ^4i' Cj und ^2^2' Ü2 ähnlich sind, somit —
c

<p

2 r — x- g aber d- x (2 r — x) .'. *+/. g

II

Nun gilt aber x^ -f- (y — 5)^ r^, daher, wegen I, II

Das Studium der Figur lässt jetzt vermuten, dass
C2D2 ^2 2 a ist. In der Tat: CglVj : CjIV^

456

Weil aber c : e / : g, erhält man hieraus (x +/)"
+ /*• Also ist (x 4- /) konstruierbar, da d, c, e und

/ bekannt. Daraus ergeben sich Ci und C2, also auch
der Schnittpunkt S der Geraden Cj ^ und Cj -4.,.

Konstruktion siehe Fig. 16.
Schreibt man der Drehkegelfläche die beiden Dan-

delinschen Kugeln ein, so lässt sich in bekannter Weise
die übliche Definitionseigenschaft der Hyperbel er-
weisen und die Identifizierung unserer Hyperbel mit
der üblich definierten durchführen.

§ 4. Die Parallel- und Zentralprojektion eines Kegel-
Schnittes

Ich stelle nun die hier aufgestellten Definitionen
der in Betracht kommenden Kurven zusammen :

1. Ellipse ist die perspektiv-affine Figur des Kreises.
2. Parabel ist die zentrisch-kollineare Figur des

Kreises, der von der Verschwindungsgeraden berührt
wird.

3. Hyperbel ist die zentrisch-kollineare Figur des
Kreises, der von der Verschwindungsgeraden geschnit-
ten wird.

Die Definitionen 2, 3 und Satz 7 ergeben sofort den
Satz 12: Schneidet man eine Kreiskegelfläche mit einer

Ebene, die nicht durch die Spitze geht, so ist die
Schnittfigur eine Ellipse, Parabel bzw. Hyperbel,
je nachdem die Ebene alle Mantellinien schneidet,
oder zu einer Mantellinie, oder zu zicei Mantel-
linien parallel läuft.



Was lässt sich nun über die Parallel- bzw. Zentral-
projektion eines Kegelschnittes aussagen (Auch für
die Schattentheorie von Wichtigkeit!)

Offenbar darf man nach vorangegangenem so
fragen: Was ist das perspektiv-affine bzw. zentrisch-
kollineare Bild eines Kegelschnittes

Die Antwort lautet:
Sah 13 : a) Das perspektiv-affine Bild eines Kegel-

Schnittes ist ein Kegelschnitt gleicher Art.
b) Das zentrisch-kollineare Bild eines Kegelschnittes
ist wieder ein Kegelschnitt; sein Charakter hängt
von der Lage der Verschwindungsgeraden bzgl. des
Kegelschnittes ab. Dabei kommt das gleiche
Kriterium wie bei der zentrischen Kollineation
des Kreises in Betracht.

Kollineation folgt. Schreibt man nun dem Bild-
quadrat ^4g Bg C3 Dg den Kreis ein, so ist zu zeigen,
dass dieser Kreis das gesuchte Bild des gegebenen
Kegelschnittes ist. Das ist aber sofort ersichtlich,
denn die Konstruktion ergibt, dass die Bildpunkte
der Berührungspunkte des Kegelschnittes mit dem
umschriebenen Viereck die Seitenmitten des Bild-
quadrates, also Kreispunkte sind. Andererseits muss
nach den bisherigen Entwicklungen, wenn man
Originalfeld mit Bildfeld für einen Augenblick ver-
tauscht (das heisst den Inkreis des Bildquadrates als
Originalfigur und tq als Fluchtlinie betrachtet), die
Bildfigur eine Figur gleicher Art wie die Ausgangs-
figur sein, also beispielsweise in Fig. 17 eine Ellipse,
die mit der Ausgangsfigur einen Durchmesser und

Als Beweisstütze für Satz 13 brauchen wir den
Saf; 14 : Es ist stets möglich (auf unendlich viele Arten)

einen gegebenen Kegelschnitt so zentrisch-kollinear
bzgl. einer gegebenen Geraden s als Kollineations-
achse zu transformieren, dass die Bildfigur ein
Kreis ist.
Beiceis : Man umschreibt (siehe Fig. 17,18,19*) dem

gegebenen Kegelschnitt ein «Trapez» i BCD von
folgender Beschaffenheit : die parallelen Seiten sind
parallel zu s; auf der Geraden, die ihre Berührungs-
punkte verbindet (also auf der Geraden des zugehörigen
Durchmessers) wählt man einen beliebigen Punkt F\
und zieht von diesem aus die Tangenten an den Kegel-
schnitt. Diese hefern die Trapezschenkel (wie dieses
«Trapez» bei der Parabel bzw. Hyperbel aussieht,
zeigt unmissverständhch Fig. 18 bzw. 19). Das Zen-
trum Zjj ist nun so zu ermitteln, dass die Bildfigur
dieses Trapezes ein Quadrat ist. Daher muss offenbar
die Parallele durch Fj zu s die Verschwindungsgerade
i'i der gesuchten Kollineation sein. Weil nun Anseiten
bzw. Diagonalen des Quadrates aufeinander senkrecht
stehen, erhält man Z^g als gemeinsamen Punkt
zweier geometrischer Örter: des Thaieskreises über der
Strecke der Schnittpunkte zweier Anseiten mit tq,
der hier in die Gerade n (durch Fi senkrecht s) aus-
artet, und des Thaieskreises über der Strecke der
Schnittpunkte der Diagonalen Ci und ß, D, mit
»1, was unmittelbar aus der Theorie der zentrischen

*) Fig. 17, 18, 19 siehe Titelseite dieser Nummer.

eine Sehne konjugierter Richtung gemein hat. Daher
müssen Ausgangsfigur und Bildfigur identisch sein.
Folglich muss, wenn man wieder den status quo ante
herstellt, die Figur feg der Inkreis des Bildquadrates,
somit der gesuchte zentrisch-kollineare Bildkreis sein.
Wegen der Willkür in der Wahl von Fj auf der er-
wähnten Durchmessergeraden folgt ferner, dass un-
endlich viele solcher Bildkreise konstruierbar sind,
wodurch der Satz 14 vollständig bewiesen ist.

Nun kann der Satz 13 bewiesen werden.
Beweis ron Safs 13a : Man konstruiert zu dem ge-

gebenen Kegelschnitt bzgl. der gegebenen Affinitäts-
achse s nach Satz 14 einen zentrisch-kollinearen Kreis
feg. Sei Zjg das Zentrum dieser Kollineation. Nach
Satz 6 muss dieser Kreis zentrisch-kollinear mit der
perspektiv-affinen Figur feg des Kegelschnittes feq

bzgl. s als Kollineationsachse sein, wobei das Zentrum
Z33 mit Zig in einer Geraden // der Affinitätsrichtung
liegt. Folglich ist fc., sicher ein Kegelschnitt. Nun ent-
sprechen in der Perspektiven Affinität eigentlichen
Punkten eigentliche, und uneigentlichen uneigentliche.
Daher stimmen Ay und feg auch in der Art überein,
was zu beweisen war.

Beweis ron Satz 136: Man konstruiert wie bei 13a
einen zentrisch-kollinearen Kreis feg. Nach Satz 6

muss dieser zentrisch-kollinear mit der Bildfigur fc.>

des gegebenen Kegelschnittes feq sein, und zwar bzgl.
der gleichen Achse s, daher ist feg ebenfalls ein Kegel-
schnitt, was zu beweisen war. Füfcfor Xrafcouvfei
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Rudolf setzte nämlich einen /remden habsburgischen Ritter als
Reichsrogt in die Stadt, und die Bürger mussten schrecklich
viele Steuern zahlen!

Seite 20:

Feiredsc/ia/t gegen Ha&sburg.
König Rudolf starb im Jahre 1291. Viele, die von ihm be-

drängt und ausgebeutet worden waren, erhoben sich jetzt:
Zürich, der junge Rund der Ridgenossen, Luzern, der Bischof

von Konstanz, Bern und der Graf von Toggenburg schlössen
sich zum Kampf gegen die verhasste Fürstenfamilie Habsburg-
Oesterreich zusammen.

Die ungestümen Zürcher zogen allein vor die österreichische
Stadt U inferf/iur. Aber dort gerieten sie in eine Falle und er-
litten eine vernichtende Niederlage/

Seite 21 :

Die fap/eren Zürc/ierinnen.
Herzog Albrecht kam jetzt selber aus Oesterreich herbei-

geeilt. Er erschien mit 2000 Rittern vor Zürich. Die Stadt schien
verloren. Sie hatte ja kaum noch Verteidiger, denn ihre besten
Männer lagen tot vor Winterthur.

Da griffen aber die tapferen Zürcherinnen zu den Waffen
und sammelten sich auf dem Lindenhof. Die Sage erzählt,
Albrecht habe die Frauen für ein mächtiges Heer gehalten, und
darum sei er am nächsten Tage abgezogen.

Seite 22, Bild:

Die sieben Kurfürsten wählten den klugen Grafen von Habs-
bürg zum König, damit er endlich Ordnung schaffe im Reich.
Aber das gelang auch Rudolf nicht recht. Dagegen verstand er
es ausgezeichnet, das Königsamt geschickt zum Nutzen seiner
eigenen Familie auszuüben.

Seite 19 (Fortsetzung):
So übergab er zum Beispiel das grosse Reichsland Oester-

reich kurzerhand seinem Sohne Alhrechf und machte ihn zum
«Herzog ron Oesferreic/t>.

Die freien Reichsländer und -Städte hatten damals nichts zu
lachen Î

Auch die Zürcher sollten sich über ihren jetzt so mächtig ge-
wordenen Waffenkameraden noch schwer verwundern. König

Seite 23:

Freundsc/ta/f mit Habsfeiirg.
In Wirklichkeit hatte der kluge Herzog aber aus einem an-

dern Grunde die Belagerung abgebrochen: Er suchte die Freund-
schaft der wohlbefestigten Stadt zu gewinnen! Noch im gleichen
Sommer kam ein Friedensvertrag zustande, und als Albrecht
einige Jahre später König wurde, empfingen ihn die Zürcher
mit grossen Ehren.

Die Freundschaft überdauerte sogar des Königs Tod (1308
bei Windisch). So kam es, dass am Morgarten (1315) unter den
habsburgischen Fahnen auch das Banner von Zürich wehte.

Hans Hinder.

KLEINE SCHWEIZERCHRONIK
(Siehe die ersten drei Lieferungen in SLZ 17, 18 und 19)

IV. Zürich und die Habsburger

Seite 16, oben Text, unten Bild:
Die fcaiserZose, se/ireeWie/ie Zeil.

Nach dem Tode des guten Friedrich (1250) wurde kein neuer
Kaiser gewählt. Viele Adelige erhoben jetzt frech ihr Haupt:
Es war ja kein Herr mehr da, dem sie gehorchen mussten!
Grosse und kleine Herren versuchten ihr Gebiet zu erweitern,
und darum lag bald jeder mit jedem im Streit. Unter diesen
endlosen Fehden litten die Bauern am meisten.

Seite 17:

Die Regensfoerger Fe/tcZe.

In jener Zeit des «Fausfrec/its» hatten sich die Zürcher mit
dem Freiherrn Lütold von Regensberg verfeindet. Der besass
nämlich einige Burgen rings um die Stadt, und die Zürcher
kamen sich vor «wie das Fischlein im Netz». Darum beschlossen
sie, diese Burgen zu brechen.

Die gleiche Absicht hatte auch Gra/ Rudolf non Ha&sturg,
weil auch er mit Lütold in Fehde lag. Mit vereinten Kräften
stürmten Rudolf und die Zürcher jetzt Burg um Burg.

(Anschliessend könnte hier eine Nacherzählung mit freien
Zeichnungen eingefügt werden: «Die Eroberung der Ütliburg»
oder: «Glanzenberg«.

Seite 18, oben Bild und Titel, unten Text:

RVDOLF
VON HÄBS
BVRG
V1RD
KÖNIG
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Ulrich Weber -f
Am 17. April verschied in Richterswil, wo er

seinen kurzen Lebensabend verbrachte, alt Sekundär-
lehrer Ulrich Weber von Einbrach.

Der Verstorbene gehörte zu jenen Lehrern, die
nicht nur viel von ihren Schülern verlangten, sondern
auch mit sich selbst streng waren. Dank diesem Ein-
satz des Willens und einer robusten Gesundheit war
ihm ein selten reiches Wirken beschieden.

1883 im damals noch ländlichen Seebach geboren,
konnte der begabte Jüngling ins Seminar Unter-
strass eintreten. Seinen Lehrblätz bearbeitete der
junge Primarlehrer an der Gesamtschule Dickbuch/
EIgg, von wo er 1905 zu sechsjährigem Schuldienst
an die Freie Schule Zürich 1 übersiedelte. Mit 28 Jahren
setzte er sich nochmals selbst in die Schulbank, um
Mathematik an der Zürcher Universität zu studieren.
Auch das Sekundarlehrerpatent erwarb er sich nach
glänzend bestandenem Ergänzungsexamen. 1914 über-
nahm er die Nachfolge des unermüdlichen Ernst
Schneider an der bis 1928 ungeteilten Embracher
Sekundärschule.

Ulrich Weber war ihm ein -würdiger Nachfolger.
In der Schule wusste der Mathematiker manche
Deutschstunde zu einer unvergesslichen Feierstunde
für unsere, von ihm so hochverehrten einheimischen
Bauerndichter Huggenberger, Gfeller und besonders
für den hier aufgewachsenen Jakob Bosshart zu ge-
stalten. Zutiefst war er mit dem Land verbunden und
als eifriger Gärtner mit der Natur eng vertraut. Diese
Heimatliebe beseelte ihn auch auf Schulreisen oder
Wanderungen über die Höfe der Umgebung. Liebe
zum Stoff, begeisterungsfähige, jugendliche Hingabe
und ein sonniges Gemüt rissen seine Schüler mit. Auf-
geschlossen für alles Neue, wusste er jede Erstarrung
und Routine zu vermeiden. Schülerkonzerte, ein
Pestalozzispiel oder die «Heidi»-Aufführungen waren
ihm nie zuviel. An der « Landi»-Musterschule hielt er
schwungvolle Probelektionen. Ja, sein Name als er-
fahrener Pädagoge besass über die Talschaft hinaus
so guten Klang, dass eine Radioreportage über die
Landschule von Einbrach bestritten wurde. Natürlich
fehlte es dem bekannten Lehrer nicht an verlockenden
Angeboten, aber er hebte das stille Tal zu sehr, um
sich von ihm trennen zu können.

Bedeutend sind Ulrich Webers Verdienste um die
Musikpflege im dörflichen Vereinsleben. Um so er-
staunlicher, dass er darüber hinaus noch Zeit fand,
auf sozialem Gebiet emsig zu wirken. 20 Jahre
lang amtierte er als hingebender Aktuar der Gemein-
nützigen Bezirksgesellschaft, wo er zur Verwirklichung
des Ferienkoloniegedankens entscheidend beitrug.
Auch das Aktuariat der Bezirksschulpflege Bülach
brachte ein bedeutendes Arbeitspensum. Die Eingabe
der Bülacher Behörde vom Juni 1932, die den eigent-
liehen Anstoss zu den vielen bisherigen Entwürfen
und Debatten gegeben hat, ist weitgehend auf Ulrich
Webers Vorschläge zurückzuführen. Daneben wirkte
er im stillen noch manches Gute, um das nur die
dankbaren Bezüger von Stipendien oder die bei der
Kriegsfürsorgestelle Hilfesuchenden wissen.

Ein reiches Familienleben war ihm beschieden;
vier Kinder, die er zu tüchtigen Menschen heran-
wachsen sehen durfte, hatte ihm seine frühverstorbene
Gattin geschenkt. Seine zweite Frau stand ihm in den
letzten Jahren hilfreich und sorglich zur Seite.

Bis zum letzten Schultag in ungebrochener Frische
arbeitend, trat er 1950 in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Aber nun zeigten sich die Folgen seiner An-
strengungen plötzlich; ein schweres Herzleiden und
Asthmaanfälle folgten dem Rücktritt und bedrängten
ihn zuletzt so sehr, dass der Tod als Erlöser kam.

P. R.

Internationale Lehrertagungen
in Deutschland

Die Arbeitsgemeinschaft der Lehrerverbände Westdeutsch-
lands führt diesen Sommer mehrere internationale Tagungen
durch. Diese Begegnungen sollen bezwecken, die lange Zeit unter-
brochenen, gegenseitigen Beziehungen der Lehrer verschiedener
Länder wieder aufzunehmen und durch eigene Anschauung von
den heutigen Bemühungen der deutschen Kollegen Kenntnis
zu nehmen.

Für die Begegnung vom 5.—15. August 2952, die im Land-
schulheim Sonnenberg bei St. Andreasberg im Harzgebiet statt-
finden wird, werden hiermit auch Kolleginnen und Kollegen aus
der Schweiz freundlichst zur Teilnahme eingeladen. Neben
Kollegen aus Deutschland werden an dieser Tagung auch Kollegen
aus Belgien und Österreich teilnehmen. Aus verschiedenen Grün-
den wären die Kollegen aus Deutschland vor allem für eine recht
grosse Beteiligung aus der Schweiz sehr dankbar. Die Teilnehmer
aus der Schweiz sind zudem für die ganze Dauer der Tagung
Gäste der veranstaltenden Lehrerverbände, und erhalten als
solche im Landschulheim Sonnenberg entsprechend den dortigen
Verhältnissen freie Unterkunft und Verpflegung.

Neben Vorträgen und Referaten bekannter Persönlichkeiten
Westdeutschlands über die verschiedenen Probleme in der Er-
ziehung und der Gegenwart, sollen eine Rundfahrt durch den
Harz, eine Besichtigung von Goslar und Hannover, Besuch im
dortigen Landestheater, die Teilnahme an verschiedenen andern
kulturellen Veranstaltungen, Fabrikbesichtigungen im Industrie-
gebiet (Braunschweig-Salzgitter) die Tagung erweitem. Selbst-
verständlich wird den Teilnehmern auch Gelegenheit geboten,
durch direkte Einblicke in das dortige Schulwesen neuzeitliche
Erziehungsmethoden zu studieren. Genaues Programm und wei-
tere Mitteilungen werden persönlich versandt. Vom 16.—20 Au-
gust 1951 findet die Tagung mit einem Aufenthalt bei Kollegen
jn Hannover ihren Abschluss.

Kolleginnen und Kollegen aller Schulstufen, die sich für eine
Teilnahme an oben erwähnter Begegnung in Deutschland ent-
schliessen können, wollen sich bitte umgehend, spätestens aber
bis Ende Mai 1951, an den Unterzeichneten wenden, der gemäss
übernommenem Auftrag Anmeldungen entgegennimmt und dann
auch für eine Kollektivreise ab Basel besorgt ist. Kosten/ür Bahn-
/a/irf, je nach Teilnehmerzahl, ca. Fr. 50.—/60.—, für Hin- und
Rückreise.

R. Wiedmer, Lehrer, Gelterkinden (BL)
Telephon (061) 7 70 82

Pestalozzianum Zürich Beckenhofstraße 31/35

Samstag, 26. Mai, 14.15 Uhr, im Neubau, Eröffnung der Aus-
Stellung
«S Züripiet»

Die Ausstellung zeigt:
Der Stand Zürich. Die Stadt Zürich: Lage, Entwicklungen. Der

Zürichsee: Verstädterung, Schiffahrt, Fischerei.
Die Stadt Winterthur: Lage und Entwicklung; Beziehung zur

Landschaft und zur Stadt Zürich; einheimisches Handwerk
und weltweit wirkende Industrie, Kunst.

Limmattal: Gaswerk, Industrie, die erste Eisenbahn.
Furttal: Katzensee, Regensberg, der Kalk.
Rafzerfeld: Grenzland, Eglisau und das Kraftwerk.
Glattal: Das breite Tal mit dem Flughafen.
Weinland: Rebbau, Rheinfall, Rheinau.
Tösstal: Baumwollindustrie, Heimarbeit, Kleinbauern.
Oberland: Flarzhaus, Wildbach, Ritterhaus Bubikon.
Amt: Türlersee, Naturschutz, Sitten und Gebräuche.
Zürcherische Lehrer als Maler, Dichter und Musiker für die

Jugend.
Die Verwaltung einer Gemeinde.

Während der Ausstellung werden in der Regel an Samstag-
nachmittagen (15.00 Uhr) Lehrproben veranstaltet.
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Schulfunk
Dienstag, 22. Mai: Nor ein Ziegel. Hörfolge von Ernst Grauwiller.
Freitag, 25. Mai: Zürcher und Eidgenosse. Jubiläumssendung zur

600-Jahrfeier des Beitritts von Zürich zur Eidgenossenschaft.

Kurse
Schweizerischer Lehrerbildungskurs 1951 in Luzern

Es sind rund 700 Anmeldungen eingegangen, wovon 160 aus
dem Kanton Luzern und 120 aus der Innerschweiz. Der Kurs
Arbeitsprinzip Unterstufe muss dreifach geführt werden (neue
Kursleiter: J. Menzi, Zürich; A. Burkhardt, Bern). Doppelt ge-
führt werden folgende Kurse: Heimatkunde, Muttersprache
Primär und Sekundär, Sandkasten und Wandplastik, Wandtafel-
zeichnen und der Schnitzkurs (neuer Leiter: J. Eberhardt, Bi-
schofszell). Wegen zu kleiner Anmeldezahl mussten wegfallen:
Deutschkurs für Wilsche und Fortbildungskurs Holzarbeiten.
Die Teilnehmer erhalten bis Ende Mai Mitteilung über Aufnahme,
Zuteilung und Unterkunft. ng

Basler Schulausstellung Münsterplatz 16

Veranstaltungen über Volkskunde
23. Mai. Herr Gustav Müller, Lausen: «Sagensammeln und

Volkskunde als Bereicherung des Schulunterrichtes.»
30. Mai. Herr Prof. Dr. W. Baumgartner, Basel: «Bibel und

Volkskunde»; Herr Dr. Ernst Baumann. Therwil: «Katholischer
Volksbraueh.»

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: BeckenhofstraBse 31, Zürich; Telephon 28 08 95

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 26 1105
Postadresse: Postfach Unterstrass Zürich 35

Unfall- und Haftpflichtversicherung
für Mitglieder des SLV JFzcbfig .'

Die grosse Bedeutung einer Ure/a/Z- und //a/fp/7icbf-
rersic/ierung /ür J«gehörige des Lehrersfandes hat den
Schweizerischen Lehrerverein schon im Jahre 1919
veranlasst, mit der « Winterthur », Schweizerische
Unfallversicherungsgesellschaft in Winterthur, und
der «Zürich», Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-
Versicherungs-Aktiengesellschaft in Zürich, einen Ver-
trag abzuschliessen, laut welchem unsern Mitgliedern
für die persönlichen Einzel-Unfallversicherungen wie
auch für ihre Berufs-Haftpflichtversicherungen weif-
gehende Fergünsfigungen gewahrt werde«.

Für Kollegen, die durch die Schulbehörden bereits
für Unfälle während des Schulbetriebs versichert
sind, wird auf Antrag die Ferstcherung ou/ ausser-
berre/Bcke Un/äBe beschränkt, was eine Prämien-
Senkung von 30% zur Folge hat.

Durch eine Jahresprämie von nur Fr. 2.50 kann
man sich auch zur Deckung der Folgen der gesetzlichere
iJa/tp/icht aus der Tatig/ceit als Lehrer versichern.
Auf Wunsch kann die private Da/tp/icht einbezogen
werden; auf die hieraus sich ergebende Prämiener-
höhung gewährt die Versicherung 10% Spezialrabatt.

Bei zehnjährigen Ferfrägen icird ein Bahatt ion
10% eingeräumt; wird die Prämie hie/ür/ör 10 Jahre

vorausbezahlt, erhält man weitere 15% Bahatt, bei

Forausbezahlung /ür 5 Jahre 10% Bahatt. Die Police-

gebühren werden au/ Pr. 1.50 ermässigt.

Für den SLV selbst ergibt sich ein Vorteil, indem
beide Gesellschaften eine Kommission von 3% der
Brutto-Prämieneinnahme in die Zentralkasse des SLV
einbezahlen.

Wir empfehlen allen unsern Mitgliedern, die noch
keine Unfall- oder Haftpflicht-Versicherung besitzen,
sich zu einem Vertragsabschluss zu entschliessen und
sich dabei an eine der genannten Versicherungsgesell-
Schäften oder deren Agenten zu wenden. Auch das
Sekretariat des SLV ist zur Auskunft gerne bereit.
Bei Jnme/dungen bei einer der beiden Fersicherungs-
geseZ/scha/fen ist die Mitgliedscha/t beim Schweizerischere
Uehrerperein ausdrüchlich zu erwähnen.

Der Präsident des SLV: Hans Egg.

Schweizerisch-Deutsche Jugendschriftentagung
Die diesjährige Jahresversammlung der Jugend-

schriftenkommission des SLV wird am 26. und 27. Mai
in Kreuzlingen und Konstanz abgehalten. Am Morgen
des Samstags findet die Geschäftssitzung der Kom-
mission statt. Die übrigen Veranstaltungen werden
gemeinsam mit deutschen Jugendschriftenfreunden
durchgeführt und sind auch weiteren Interessenten
aus schweizerischen Kollegenkreisen zugänglich.

Programm :

Samstag, dere 26. Mai 1951, 14.30 Uhr, im Musihsaa!
des Seminars Krewz/iregen :

1. Begrüssung durch den Präsidenten des SLV,
Herrn Hans Egg, Zürich.

2. Referat von Herrn Hans Cornioley, Bern, Präsi-
dent der Jugendschriftenkommission des SLV:

«Die Lage im schweizerischen Jugendschriftentum.»
Führung durch die Jugendschriften-Wanderbüche-

rei des SLV.
3. Referat von Herrn Alfred Herr, zweitem Vor-

sitzenden der Vereinigten Jugendschriftenausschüsse
Hamburg:

«Der Aufgabenbereich der Vereinigten Jugend-
schriftenausschüsse mit besonderer Berücksichtigung
des gegenwärtigen Jugendschriftentums.»

4. Aussprache.

Sonntag, dere 27. Mai 1951, 09.30 Uhr, in Konstanz,
im Hotel «Deutsches Haus»;

1. Erfahrungsaustausch, eingeleitet durch die Präsi-
denten der Jugendschriftenausschüsse.

2. Besichtigung einer deutschen Jugendbücherei.
Für den Besuch der Veranstaltung in Konstanz ist

eine Identitätskarte mit Photo oder ein Pass (gültig
oder abgelaufen) unerlässlich. F.

Schriftleitnng: Dr. Martin Simmen, Luzern; Dr. Willi Vogt,
Zürich; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6. Postfach Zürich 35.

Tel. 28 08 95. Administration; Zürich 4, Stauffacherquai 36. Post-
fach Hauptpost. Telephon 23 77 44. Postcheckkonto VIII 889.

Für Ferienkolonien
Ein geräumiges neues Schulhaus zu vermieten über den Som-
mer. Eventuell auch nur die Wohnung im Schulhause an Leh-
rersfamilie. Anmeldungen sind zu richten an den 186

Gemeindevorstand Flond (Graub.).

FERIENORT
für lOjähr. Jungen gesucht, für ca. 5 Wochen. Kleiner, ländlicher
Höhenort bevorzugt, möglichst in Lehrersfamilie. 184
Umgehende detaillierte Offerten unter Chiffre Z. M. 337 an Mosse-
Annoncen, Zürich 23. (Zcpt. 837 /51)

Ferienort für Kolonien
Hotel «Aquasana» in Fideris, 1016 m ü.M. (Prätigau), empfiehlt
sich zur Durchführung von Sommerkolonien, in Regie oder auch
volle Pension. 45—50 Betten stehen zur Verfügung. 183

Nähere Auskunft und Offerten durch den Inhaber
A. Rominger, Fideris.
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Es ist nicht gut,
dass der Mensch allein sei
Suchen auch Sie Ihr Glück zur Ehe durch das kath., erfolgreiche,
staatl. konzessionierte LUZERN

Theaterstrasse 13
Tel. (041 2 52 37

Hanover School of Higher Education
and Modern Languages

Englischkurse für Anfänger, Mittelstufe und Oberstufe.
Unterkunft vermittelt. Sprachschule im Zentrum Londons.
Hochqualifizierte Lehrkräfte. Weitere Ausbildung in Bür-
gerkunde für Mädchen.

HANOVER SCHOOL, 1 Hanover Square, London W. 1.
Telephone Grosvenor 7347, 7348.

Lehrer auf dem Land finden oft keine angemessene Wohnung

Ein eigenes Heim
ist darum die ideale Lösung für das Glück ihres
Hausstandes. Wir beraten Sie unverbindlich. Be-
suchen Sie unsere Ausstellung einfacher Ein-
familienhäuser. Eintritt frei. CP 5443 Q) 176

Immobilien Alban AG. Geschäftsstelle der Kobag Spar-
Bau- und Hypothekenbank AG., Zähringerstrasse 21, Zürich

Schulhelm vermietet sein BERGHAUS komplett ein-
gerichtet, 27—30 Betten, für längere oder kürzere Zeit an gutge-
führte Ferienkolonie oder Heim. Offerten unter Chiffre SL 165 Z
an die Administration der Schweiz. Lehrerzeitung, Postf. Zürich 1.

Zu verkaufen neues

modernes Einfamilien-Chalet
Alleinstehend, unverbaubar, erhöhte, schönste aussichtsreiche
Lage, Nähe Bruggs, 7 Zimmer, moderne Küche, Einbaubad, ge-
deckter Vorplatz, Vorraum, Loggia, Waschküche, Keller, Abstell-
räum, Vorraum, Garage oder Werkstätte. Das Chalet ist rings
umgeben mit Ziergarten (Weiherli), Obst-, Beeren- und Gemüse-
garten. Für Pensionierten ein ausgezeichneter Sonnensitz. Kauf-
preis 64 000 Franken.
Kapitalkräftige Interessenten melden sich unter Chiffre SL 182 Z
bei der Administration der Schweizerischen Lehrerzeitung, Post-
fach Zürich 1.

185Schulen der Stadt Zug
Wir suchen zum sofortigen Eintritt einen Lehrer-Stellveptreter
für eine Mittelklasse. — Anmeldungen an Schulpräfektur der Stadt Zug.

Berufsschule
des Kaufmännischen Vereins Winterthur

Auf Frühjahr 1952 ist die Stelle eines

Hauptlehrers
für Deutsch mit Korrespondenz und Englisch neu zu
besetzen. In Frage kommt eine jüngere Lehrkraft mit
abgeschlossenem akademischem Studium. Bewerber mit
längerem Aufenthalt im englischen Sprachgebiet erhal-
ten den Vorzug. 18*3

Wöchentliche Pflichtstundenzahl 28.

Städtische Pensionskasse.

Handschriftliche Offerten mit Angaben über Bildungs-
gang, bisherige Praxis, nebst Zeugnisabschriften und
Photo sind bis spätestens 30. Juni 1951 einzureichen an
die Schulleitung, Merkurstrasse 23, Winterthur, Tele-
phon (051) 2 30 20 die über die Anstellungsverhält-
nisse nähere Auskunft erteilt.

Die AufSichtskommission.

*

Bei Sport und Tanz

ein prickelndes Labsal

f*lIII -fftromM
WlPPIwP -Grape herb
der neue Schlager mit
reinem Grapefruit-Saft

ALPINE
MINERALQUELLE ELM

/fe/77

Eine Reißfeder

die sich viel leichter

reinigen läßt

Sehen Sie sich einmal im Fach-
geschäft die Kern-Reißfeder mit

Kreuzscharnier

an. Man verschiebt das untere Blatt
der Feder kreuzweise und kann

so die Tusche spielend leicht ent-
fernen.
Die Reißfeder mit Kreuzscharnier
ist — übrigens wie jedes andere
Kerninstrument - einzeln erhältlich.
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Gewerbliche Normaibuchhaltung
für Sekundär-, Fortbildungs- und Gewerbeschulen
Schirmer / Suter / Widmer / Schermann
NEU: Ausgabe «M»

Kompl. Auswahlsendg.«L»unverbindl. 7j\
Verlag: C.A.HAAB, Bücherfabrik

SCHULWANDTAFELN «f,,alter Schreibflachen

KARTENHALTER durch die

Spezialfirma

a

a i ' i M* 1'

Wandtafel-

Fabrikation

Teilistrasse Büro: Rain 35 a Nachf- v. L Weydknecht, Arbon

Telephon (064) 2 27 28

Mnsikerbiographien
Dem Musikfreund und der Jugend gewidmet.

Der Musikverlag zum Pelikan veröffentlicht eine Reihe
von «Musikerbiographien», die in einfacher, leichtver-
ständlicher Weise Auskunft über Leben und Werk der
Meister der Musik geben. Das Gesagte wird durch rei-
ches Bildmaterial und Notenbeispiele ergänzt, was die
Bändchen vor allem für den Unterricht besonders als
geeignet erscheinen lässt.

Ende Mai 1951 erscheint:

Joseph Haydn
aus seinem Leben und Schaffen,

von Samuel Fisch
40 Seiten, 6 Abbildungen, 39 Notenbeispiele, broschiert

Fr. 2.60, Klassenpreis ab 10 Exemplare Fr. 2.20.

In Vorbereitung:

Wolfgang Amadeus Mozart

Ludwig van Beethoven

Soeben erschienen!

Herausgegeben von
Hans Oser und und Rudolf Schoch

Hansbüchlein für Blockflöte und Klavier
Heft I: 34 Spielstücke für eine Blockflöte in C und

Klavier Fr. 3.50

Hansbüchlein für Blockflöte in C allein
Heft I: 34 Spielstücke für eine Blockflöte in C Fr. 1.20

Die Auswahl der Stücke ist dem steigenden Können
des Blockflötenspielers angepasst und folgt im Schwie-
rigkeitsgrad den gebräuchlichen Blockflötenschulen.

Ansichtssendungen bereitwilligst. — Zu beziehen durch
den MusiJcalienhandel sourie

Mnsikverlag znm Pelikan Zürich
Bellerivestr. 22 Tel. 32 57 90.

Fahnen
jeder Art

Fahnenfabrik

Hutmacher-

Schalch AG

Bern

Tel. 2 24Î1

iwA#

bietet ein durch die Spezialfirma erstellter Holzbau

Interessenten wenden sich an:

RIKART
Telephon 73184 Belp-Bern Gegründet 1923

CZic/ie's //^\
((Jim Jeder 7ec/miA- f (j ]

SCHWITTERAG
ßaseZ / Züric/i H

\W
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DIE GUTEN HOTELS, PENSIONEN UND RESTAURANTS

APPENZELL
Wählen Sie für Ihre Schulausflüge das Appenzellerland.

Im Hotel KRONE • GAIS
sind Sie gut und preiswert aufgehoben. Schlafgelegenheit für 40
Personen. P 3237 G
Jede weitere Auskunft: B. Suter. Telephon (072) 9 32 37.

ST. GALLEN

BAD RAGAZ
Hotel St.-Gallerhof

Direkter Seitenzugang zu den Thermalbädern im Dorf,
30 Schritte Distanz. Pension von Fr. 13.50 bis Fr. 18.—.
Mai—Oktober.
Prospekte durch Familie Galliker. Telephon (085) 91414.

SCHAFFHAUSEN

Chalet Hasenberg 7e/. 057 777 73

30 /W/ntrfen vor? 5/aA'on ßer/Aon - W/den, Wä'Ae £ge/see. V/e/ie-
sucAfer 4us//ugsorf für Schufen und Vererbe. VorzügA'cAe Af/f-
fagessen und Zob/gp/ätf/r. £s empA'eA/f s/cA Aö/7/cA: fam. £.£xer

IN ST. GALLEN
empfiehlt sich für prima Patisserie, Glace, erstklassige

kalte und warme Küche — diverse Weine und Biere

CAFÉ KR&NZLIN, Unionplatz, Telephon 2 36 84

WEESEN am Walensee
Gasthof und Pension FROHE AUSSICHT
Route Weesen—Amden. An schönster Seelage, eig. Naturstrand-
bad, grosser Garten, gute Verpflegung bei mässigen Preisen.
P 913-1 Gl Familie Hefü. Tel. (058 45111.

Hasenberg-Bremgarten
Wohlen-Hallwilersee Strandbad <ofa 1070 r>

Schloss Hallwil-Homberg
Prächtige Ausflugsziele für Schulen und Vereine

Exkursionskarte, Taschenfahrpläne und jede weitere Auskunft durch die
Bahndirektion in Bremgarten (Tel.71371) oder durch Hans Häfeli, Mei-
sterschwanden, Tel. 057/72256, während der Bürozeit 064/235 62. Betref-
fend Schul- und Vereinsfahrten auf dem See (an Werktagen) wende man
sich vorerst an den Betriebschef, Hans Häfeli, Meisterschwanden.

SOLOTHURN

ab Oberdorl ISol.l

Blick in die Schweiz

Kurhaus
Panorama Mittelland, Alpen vom Säntis bis zum
Montblanc, Jurawanderungen.

Lebendige Geographie. 15« s

Massenlager, gute und billige Verpflegung.
Theo Klein, Tel. (065) 217 06.

Stein a/Rh. Burg Hohenklingen
der ideale Ausflugsort für Vereine, Hochzeitsgesellschaften und Schulen.
Das Beste aus Küche und Keller empfiehlt Fam.H. Beugger. Tel. 8 61 37.

Fremdenzimmer und Matratzen lager. Parkplatz.

ZÜRICH

DACHSEN nächste Station vom Rheinfall
Telephon (053 5 30 59.
Familie Rechsteiner-Vetterli.

Bäckerei — Restaurant zum «Schweizerbund»
Für Schulen Spezialpreise. — Bekannt für feine Zvieri

EGLISAU GASTHOF KRONE
Terrasse und Gartenwirtschaft direkt am Rhein

Wunderschöner Ferienaufenthalt. Saal für Vereine und Hochzei-
ten. Spezialität: Prima Fisehküche, Bauernspezialitäten. Garage.
Lehrer erhalten bei Ferienaufenthalt 5 % Ermässigung.
Telephon f051) 96 3104. Familie Greutmann-Schwenk.

THALWIL Volksheim zum Rosengarten
Alkoholfreie Wirtschaft
Telephon 92 00 17

Nähe Bahnhof, am Wege nach Sihlwald. Grosser Saal mit Bühne,
Gartenwirtschaft. — Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Restaurant «Schönegg» Wädenswil
Bekannter Ausflugsort. Gepflegte Küche und Keller. Prächtige
Aussicht. Schöne Lokalitäten. Telephon 95 6122.
Mit höflicher Empfehlung Familie Stauffer-Vetter.

Restaurant Baslerhof Basel
Aeschenvorstadt 55, 500 m vom Bundesbahnhof. Beson-
ders geeignet für Schulen, alkoholfrei. Bitte verlangen
Sie MenuVorschläge.

H. Schaer-Rudolf, früher Blausee, B. O.

Ein Besuch der (OFA 1977 *)

Rheinhafen-Anlagen in Basel
unterhaltend — fesselnd — lehrreich

Der interessanteste Aussichtspunkt von Basel: Terrasse
auf dem Siloturm im Rheinhafen (moderner Personenlift!).
Rundblick auf das gesamte Stadtgebiet bis zum Jura, auf
die elsässische Ebene bis zu den Vogesen, auf das ba-
dische Hügelland und den Schwarzwald. Interessanter
Einblick in den Schiffsverkehr und den Güterumschlag.

Hafenrundfahrten mit Motorboot «Attila» (39 Plätze)
Erläuterungen am Lautsprecher durch den Schiffsführer.
Schulen und Gesellschaften Spezialpreise. Auskunft erteilt

Schweizerische Reederei AG., Basel 2 — Telephon (061) 4 98 98

463



GLARUS

Viel besucht

»Berggasthaus «Frohnalpstock
ob Mollis, Glarus Tel. (058 4 40 22 oder 4 42 32

Betten, Matratzenlager. Pension. Schulen und Vereine
Ermässigung. Fahrstrasse bis zum Haus.

Der Besitzer: Jb. Ammann, Conditorei - Café.

URI
Der klassische Schulausilug führt ins Maderanertal
zur rassigen Wanderung in den Bergen der Urschweiz. — Das
Kurhaus, 1354 m ü. M., bietet gute Rast und Unterkunft der jun-
gen Schar und einen reichbesetzten Tisch. — Ergebnis: Abends
müde und zufriedene Schüler, ein gut gelungener Tag, eine
schöne Erinnerung. Seit 87 Jahren von guter Schweizer Gesell-
schaff auserwählt für wirkliche, ruhige Ferien. OFA 6391 Lz

SCHWYZ

ARTH-GOLDAU Hotel Steiner-Bahnhofhotel
3 Minuten vom Naturtierpark. Telephon 81 63 49. Gartenwirtschaft,
Metzgerei. — Empfiehlt speziell Mittagessen, Kaffee, Tee usw.
Reichlich serviert und billig. OFA 6314 Lz

Auf Ihrem Schulausflug auf die Rigi und Hohle Gasse Halt in

IMMENSEE Hotel Eiche-Post
Grosse Terrassen und Lokalitäten. Ia Verpflegung. Mässige Preise.

O. Seeholzer-Sidler, Tel. (041) 8112 38.

ZUG

SCHULREISEN
nach dem althistorischen Städtchen

ZUG
am herrlichen Zugersee sind lohnend und billig! Prospekte durch

das Offizielle Verkehrsbüro Zug. Telephone (042) 40078

Mit einem Ausflug von Zug nach dem

Zugerberg
und von hier durch Wald und über Feld an den

Ägerisee
nach den Luftkurorten und Kinderparadies

Unterägeri und Oberägeri
oder aus der Zürichseegegend via SOB nach

Gottschalkenberg, Menzingen
oder

Morgartendenkmal-Ägerisee
kann der Besuch der bekannten, wundervollen Tropfsteinhöhlen

Höllgrotten bei Baar
verbunden werden; beliebter Schulausflug (Haltestelle

Tobelbrücke ESZ) OFA 6284 Lz

BRUNNEN Der Treff- ' der Schulen!

Aus Küche und Keller nur das Beste. Grosser Restaurationsgar-
ten. G. Vohmann, Telephon 121.

BRUNNEN Hotel Rütll
Das altbekannte Haus für Schulen und Vereine. Mässige Preise
Eigene Bäckerei — Konditorei. Besitzer: J. Lang, Tel. 244

BRUNNEN Restaurant Stauffache;
an der Bahnhofstrasse, empfiehlt sich höflich den werten Schu-
len und Vereinen. Grosse Gartenwirtschaft.

H. Inderbitzin, Telephon 1 22.

Bürgenstock

900 m ü. M., eine schöne, in-
teressante und billige Schul-
reise mit Schiff und Berg-
balm. Luzern—Bürgenstock
retour: I.Stufe Fr. 1.75, II.
Stufe Fr. 2.60.
Parkhotel Bahnhof-Restaur.

Grosse Säle (600 Personen). 165 m hoher Lift (höchster
und schnellster Personenaufzug in Europa) 50 Rp. Präch-
tige Aussicht. Ausgedehnte Spazierwege. Eigenes Motor-
schiff für Exkursionen (bis 350 Schüler). Plakate und Pro-
spekte gratis durch Zentralbüro Bürgenstock, Luzern, Tel.
(041) 2 31 60. OFA 6313 Lz

FLÜELEN Urnerhof-Sternen
Das besteingerichtete Haus am Platze für Schulen und Gesell-
Schäften. Charles Sigrist-von Arx, Tel. 37.

FLÜELEN Hotel Weisses Kreut
Vierwaldstättersee — Altbekannt, heimelig, komfortabel, 60 Bet
ten, grosse gedeckte Terrassen und Lokale — Spezialpreise für
Schulen. Alfred Müller, Telephon 836.

Küssnacht am Rigi
Gasthaus und Metzgerei zum Widder

Platz für 400 Personen. Prima Küche.
P. Müller, Telephon (041) 610 09.

Pilatus-Kulm
2132 m über Meer

das einzigartige Ausflugsziel
am Vierwaldstättersee für
Schulen und Familien.
Aeußerst interessante Berg-
fahrt mit der kühn angelegten
elektrischen Zahnradbahn.
Großartiges Alpenpanorama.
Vorzügliche Verpflegung und
behagliche Unterkunft zu mä-
ßigen Preisen im neueinge-
richteten Hotel PILATUS-
KULM. Matratzenlager. — Er-
mäßigte Konsumationspreise
für Schulen.

RIGI-KALTBAD
Hotel Restaurant Bergsonne

Schönste Lage. Treffpunkt der Schulen und Vereine.

*
*
*
*

VIERWALDSTÄTTERSEE
BRUNNEN Café Hürlimann, alkoholfr. Restaurant
Bahnhofstrasse, je 3 Min. von Bahnhof SBB und Schiffstation.
Für Schulen bekannt, gut und vorteilhaft. Grosser Restaurations-
garten. Telephon 164.

BRUNNEN Hotel Rigi f.sigrist, Tel.49
Grosses Garten-Restaurant und schöner Saal. 3 Minuten vom See.
Spiel- und Liegewiese. Rasche und soignierte Bedienung. Ideal
für Ferien. Pension Fr. 13.— bis 15.—. Prospekte.

Hotel-Restaurant Rosengarten

SEEL1SBERG Hotel Bellevue
110 Betten, ob dem Rütli, idealer Ausflugspunkt für Vereint
Schulen, Familien-Anlässe. Gr. Rest.-Terrasse. Einzigartige Rund-
sieht auf See und Berge. Küche gut und reichlich. Komfort, alle
Zimmer fl. k. und w. Wasser. Pension von Fr. 14.— an.

Erwin Amstad, Tel. 264—269

VITZNAÜ
als Eldorado der Rigi-Sonnenseite,
bietet Ihnen nach anstrengender
Tätigkeit u. auf Ausflügen das, was
Sie von schönen Ferien erwarten.
Verkehrsbüro: Telephon 83 13 55.

HERTEN STEIN
WEGGIS
SCHÖNSTE FERIEN AMSEE

P 7043 L;
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UNTERWALDEN

Berghaus Tannalp Frutt
Telephon 85 51 42 — 1982 m ü. M.

Das Haus für Ihren Schulausflug. Jugendherberge.
Route : Melchtal — Stöckalp — Frutt — Tannalp — Engst-
lenalp — Jochpass — Engelberg. Prächtige Lage. Mittel-
punkt der Passwanderung. Neues Haus mit fl. Wasser,
billige Preise. P 7096 Lz

Besitzer: Frid. Durrer, Leitung: N. Glattfelder.

Vierwaldstättersee

Brisenhaus 1753 m
der Sektion Pilatus des Schweizerischen Alpenclub,

am Fusse des Brisen, Kt. Nidwaiden

Schönes Reiseziel für Bergwanderungen. Angenehmer Aufent-
haltsort für Ihre Ferientage. Schönes Skigebiet im Winter.

Bequeme Zufahrt mit Luftseilbahnen ab Beckenried und
Dallenwil, von dort noch höchstens 1% Stunden zu Fuss.
Leichte, lohnende Bergtouren mit Blick auf Vierwaldstät-
tersee und die nahen Hochalpen. OFA 6395 Lz
Neuzeitlich eingerichtet. Elektrisches Licht und fliessendes
Wasser, 60 Schlafplätze. Selbstverpflegung od. auf Wunsch
preiswerte Pension durch den Hauswart. Tel. (041) 84 14 91.

Ermässigte Preise für Vereine und Schulen.
Nähere Auskünfte und Reservationen durch Hüttenchef
P. C. Huguenin, Gerbergasse 6, Luzern. Tel. (041) 2 90 24.

BERN

Park-Hotel
Giessbach

am Brienzersee 720 m ü. M. Telephon 2 84 84

Die berühmten 300 m hohen
Wasserfälle. Das ideale Aus-
flugsziel für Schulen und
Gesellschaften. Prachtvoller
Spazierweg nach Iseltwald
(1% Stunden).

Restaurations- u. Aussichts-
garten für 500 Personen.
Spezielle Schülermenüs. Pro-
spekte und Exkursionskar-
ten werden den Herren Leh-
rern gratis abgegeben.

OFA 6313 Lz

Grindelwald

Telephon 3 21 08

Restaurant/Tea Room / Confiserie
Spezialpreise für Schulreisen.

Höfl. empfiehlt sich E. Crastan

Schöne Ferien verbringen Sie bei guter und reichlicher Verpfle-
gung zu 8—9 Fr. Pensionspreis in der

Pension «HEIMELT» Haltenegg
mit eigener Landw. in Goldiioil. Jede weitere Auskunft erteilt
gerne Walter Baumann jun., Pension «Heimely», Haltenegg ob
Thun. — Telephon 5 92 31.

HILTERFINGEN Seehof
Geeignete Lokalitäten für Schulen und Gesellschaften, grosser
Rest.-Garten. Gute Küche. Edwin Blaser, Tel. (033 5 92 26.

KLEINE SCHEIDEGG
Touristenhaus Grindelwaldblick

Gutes, heizbares Massenlager, ideal für Schulen. Gute Verpfle-
gung, mässige Preise. OFA 3466 B

P. Renevey-Kaufmann, Tel. (036) 3 43 74.

Pension Friedegg, Aeschi &Ä.
Das ganze Jahr geöffnet. Alle Zimmer mit fl. Wasser. Garage,
Park. Ruhige, sonnige Lage und sorgfältige Küche. Ihr heimeliger
Ferien- und Kurort. Speziell schöner Familienort. Pension ab
Fr. 10.—. Prospekte zu Diensten. — Mit höflicher Empfehlung
(P 1114 Y) Fam. Meichtry-Berger, Tel. (033) 5 6812.

_y

AXALP 1540 m ü. M. ob Brienz Kurhaus AZALP
Postauto ab Brienz-Endstation. Bestbekanntes Haus für Ruhe und
Erholung. Selbstgeführte Küche. Grosses Tourengebiet. Pensions-
preis Fr. 11.50—13.—. Prospekte. Tel. 2 81 22. Bes. Familie Rubin.

Das Schulreisli

t| in den Tierpark Bern mit

anschliessender Stärkung

im bekannt vorzüglichen

I*
Tierpark-Restaurant

TEL.
218 94 P 9785 Ï

Sporthotel Wildstrubel Gemmipasshöhe, 2322 m ü. M.
Der Pass kann voraussichtlich ab 15. Juni begangen werden. Spe-
zialpreise für Schulen. Prospekte mit Preisliste zur Verfügung.
Schwebebahn Kandersteg-Stock ab 15. Juni in Betrieb.
OFA 1879 A Familie Léon de Villa.

Meiringen und das Haslital
für Schulausflüge unbegrenzte Möglichkeiten

Jochpass, Sustenpass. Grimsel, Grosse Scheidegg, Brünig,
Aareschlucht, Gletscherschlucht Rosenlaui, Reichenbach-
fälle. Kirchenausgrabungen in Meiringen. Ueberall gute
Unterkunftsmöglichkeiten. Vogelschaukarte sowie alle Aus-
künfte gratis durch Verkehrsbüro Meiringen, — Tel. 157.

NIESEN-KULM
2362 m — das beliebte Ausflugsziel

WENGEN Hotel Alpenruhe-Kulm
Jeder Tag ein Genuss — eine Erholung. Geöffnet vom 8. Mai bis
30. Okt. und 15. Dez. bis 10. April. Wochenpauschale ab Fr. 112.—.
Jeder Komfort. Telephon 3 43 51. H. Gyger.
Chalet Brezthorn: 2 Wohnungen zu vermieten.

Vielseitiger Ferienort 1200 m Ii. Meer
Staubfreie Autostrasse, reizende Spazierwege, schönste Bergtouren, Schwimm-
bad. In 9 Minuten führt Sie die Sesselbahn in das prächtige Gebiet des
OeschinenseeSi 1700 m über Meer.

Auskunft: Verkehrsbüro, Telephon (033) 82020.
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Besuchen Sie Freiburg
und sein Greyerzerland
mit Bahn und Autocars

Telephon Freiburg (037) 212 61

Bulle (029) 2 78 85

MURTEN Hotel Enge
Das Haus für Schulen und Gesellschaften. Grosse Räume, grosser
Garten, massige Preise. Bes. E. Bongi, Küchenchef, Tel. 7 22 69

MURTEN Hotel Murtenhoi
bürgt für gut essen Prächtige Lage mit Aussicht auf den See.

Bes. Familie A. Bohren, Tel. (037) 7 22 58.

MURTEN Hotel Schiff

N
<

Dicht am See, grosser schattiger Restaurationsgarten und Räum-
lichkeiten für Schulen und Gesellschaften. Parkplatz.

Bes. Familie Lehmann-Etter, Tel. 7 26 44.

VAUD

Hôtel-Restaurant du Signal de Bougy
but idéal pour vacances ou courses scolaires.

(Vaud)

Tel. (021) 78200

MONTREUX Hotel Helvétie et des Familles
Restaurant <La Cloche», Tea-Room, alkoholfrei. Zimmer und
Schlafsäle. Günstige Arrangements für Schulreisen.

Direktion: Frl. E. Krähenbühl, Tel. (021) 6 24 62.

Rochers de Naye ob Montreux 20451

Das schönste Ausflugsziel der Westschweiz. Alpiner Gar-
ten. Wunderschöne Aussicht über die Berner, Walliser und
Savoyer Alpen.
Hotel des Rochers de Naye: Gut eingerichtete Massenlager
— gepflegte Küche. Reduzierte Preise für Schulen. Aus-
kunft durch die Direktion der Rochers-de-Naye-Bahn in
Montreux.

WALLIS

Ferpècle — Val d'Hérens
Hôtel du Col d'Hérens

Wallis 1800 m

25 Betten. Für Schulausflüge und angenehme Ferien. Gute Küche
mässige Preise. Familie Frass-Crettaz, Besitzer, Tel. (027) 4 61 74.

SAAS-FEE Hotel Dom
1800 m. Autostrasse bis Saas-Fee. Gutgeführtes, komfortables
Familienhotel. Pension ab Fr. 12.50. Prospekt.

Jos. Supersax. Tel. (028) 7 81 02.

ro

Eggishorn
Riederalp

Die traditionellen und beliebten Ausflugsziele für
Schulen — Eggishorn, Aletschgletscher, Mär-
jelensee, Aletschwald — Geeignet auch für
Ferienaufenthalte Familie Emil Cathrein

Luftseilbahn Morel—Riederalp

Casa Coray Agnuzzo-Lugano
das ideale Haus für Schulen und Gesellschaften. Tel. (091) 214 48

OFA 41062

Nach den Brissago-Inseln
empfehle ich Ihnen das neue Pullmannschiff, geeignet für Schul
und Gesellschaftsreisen.

L. Poroli, Porto-Ronco Telephon (093) 8 243

Hotel Villa Margheriti
Bosco bei Lugano

Gepflegtes Kleinhotel in herrlicher, ruhige
Aussichtslage mit Parku. Schwimmbassin
Gute Verbindung mit Lugano. Gute Küche

Pensionspreis ab Fr. 14.—. Prospekte
Familie K.Herzog Telephon (091)2435

Jugendherberge Casoro bei Lut. am

empfiehlt sich für Schulreisen und Klassenlager. Bester Ausga.\g_
punkt nach Carona—San Salvatore. Gute Verpflegung zu best .ei
denen Preisen. Küche für Selbstkocher. Telephon (091) 3 3151

LOCARNO - HOTEL REGINA Lage am Sei

jeder Komfort, Lift, Garten-Restaurant, gepfl. Küche. Pension ab Fr.i5.-

LOCARNO-MI NUSIO Pension Lorele
Direkt am See, mit eigenem See- und Badestrand, Rudertool
heimeliges Haus, prächtige Seeterrasse. Pension alles inbegr fei
Fr. 14.—. Frau Vogeii, früher Basilea Ascona, Tel. 7 1-3 05

Gute, schöne und billige Ferien ist der Wunsch aller. Hier emp
fiehlt sich:

Pension Müller Locarno-Monti
Wochenpauschalpreis Fr. 107.— bis Fr. 115-
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

MURALTO-LOCARNO Pension Gassnun
Gut geführtes Haus, zentral gelegen. Pensionspreis ab Fr. 11.-. Prospekt
zu Diensten. Fr. A. Morano-Gassmann, Telephon 7 - 82

Für Ihre

FERIEN IN LUGANC
verlangen Sie zuerst Offerte vom

HOTEL DU MIDI
des direkt am See gelegenen Kleinhotels, das Ihnei

ideale Voraussetzungen, modernen Komfort, vorzügliches und reichhal
tiges Essen und günstige Arrangements bietet. Es erwartet Sie gerne
Farn. M. Lory-Haller, Telephon (091) 2 3703. ASMU

GRAUBUNDEN

HOTEL MARSÖL CHUR
b. Rät. Museum, wird Sie anlässlich Ihres Vereins- od. Schulaus
fluges vorzüglich u. preiswert verpflegen in seinem schönen, ge
räumigen Restaurant oder Garten. Konzertsaal. Schöne Zm.ne
mit fl. Wasser für Feriengäste. Pension ab Fr. 12.50.
Es empfiehlt sich H. Cuotu

DAVOS Sporthotel Beau-Séjcui
Ideales Hotel für Ihre Sommerferien. Für Essen bei Schulreisei
günstige Preise. Bekannt vorzügl. Küche. Ganzjährig geöffnet

HOTEL MEISSER GUARDA
(Engadin).

Gepflegtes Haus. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise.
A. Fanconi. - Telephon (084) 9 2132. OFA 5361

Sommerferien
in den Bündner Bercret

dann Hotel Ravizza-N"ational, San Bernardino
Dorf, 1600 m ü. M. — Pension von Fr. 13.— an

Familien-Spezialpreis. Prosp. Tel. (092 6 25 07

L.

a
N

IV
AG. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei. Zürich
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Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein Zürch. Kant. Lehrerverein

Ordentüche
Delegiertenversammlung

Samstag, den 26. Mai 1951, 14.30 Uhr,
im Hörsaal 101 der Universität Zürich

Geschäfte :

1. Protokoll der ordentlichen DelegiertenVersammlung
vom 3. Juni 1950 (Pädagogischer Beobachter,
Nr. 12/1950).

2. Namensaufruf.
3. Mitteilungen.
4. Entgegennahme des Jahresberichtes pro 1950

(Pädagogischer Beobachter, Nrn. 5, 6, 7, 8, 9/1951).
5. Abnahme der Jahresrechnung pro 1950 (Pädago-

gischer Beobachter, Nr. 8/1951).
6. Voranschlag für das Jahr 1951 und Festsetzung des

Jahresbeitrages (Pädagogischer Beobachter, Nr. 8/
1951).

7. Wahlen:
a) Wahl eines Rechnungsrevisors für den zurück-

getretenen E. Jucker, Uster.
b) Wahl eines Delegierten in den SLV (Vorschlag

der Sektion Horgen).
c) Wahl eines Delegierten in den KZVF (Vor-

schlag der Sektion Horgen).
8. Wahlvorschläge zuhanden der kantonalen Schul-

synode :

a) Vertreter der Volksschullehrerschaft im Erzie-
hungsrate.

b) Synodalaktuar.
c) Synodaldirigent.
d) Neues Mitglied der Kommission zur Förderung

des Volksgesanges.
9. Allfälliges.

Zürich, den 10. Mai 1951.

Für den Vorstand des ZKLV :

Der Präsident: JT. Paar
Der Aktuar: E. TPemmanre

Gemäss § 31 der Statuten hat jedes Mitglied des

ZKLV in der Delegiertenversammlung beratende
Stimme.

Die Delegierten ersuchen wir um vollzähliges Er-
scheinen und bitten diejenigen, die an der Teilnahme
verhindert sind, dies dem Präsidenten des ZKLU recht-
zeitig mitzuteilen und /ür Stellvertretung zu sorgen
f§ 32 der Statuten^.

(33)

Jahresbericht 1950 (Schiuss)

Jufeiläumsgahe des Zürcherischen Kantonalen Lehrer-
Vereins an den Schweizerischen Lehrerverein fSLU)

Im Jahre 1949 konnte der Schweizerische Lehrer-
verein, dem auch der Zürcherische Kantonale Lehrer-
verein als Sektion angehört, sein lOOjähriges Bestehen
feiern. Dieses aussergewöhnliche Ereignis veranlasste
die Präsidenten der verschiedenen kantonalen Sek-
tionen, zu beschliessen, es sei den Sektionen zu emp-
fehlen, dem Jubilar Gaben zugunsten seiner Wohlfahrts-
einrichtungen (Lehrerwaisenstiftung und Hilfsfonds)
zu überreichen. Die ausserordentliche Delegiertenver-
Sammlung vom 14. Januar 1950 hiess den Antrag
des KV einstimmig gut, zugunsten einer Jubiläums-
gäbe an den SLV einen Sonderbeitrag von Fr. 5.—
pro Mitglied einzuziehen.

Die Aktion konnte gegen Ende des Berichtsjahres
abgeschlossen werden. Sie ergab nach Abzug be-
scheidener Spesen den Ertrag von Fr. 9 370.20. Der
KV rundete diese Summe auf Fr. 9 500.— auf und
wies Fr. 7 000.— der Lehrerwaisenstiftung und Fr.
2 500.— dem Hilfsfonds des SLV zu. Wir möchten
an dieser Stelle den herzlichen Dank für die reiche
Gabe, den Kollege Hans Egg, Präsident des SLV,
uns aussprach, an unsere Mitglieder weitergeben und
auch unsererseits allen für ihre Gabe bestens danken.
Mit ihrer Jubiläumsgabe an den SLV hat auch die
Lehrerschaft des Kantons Zürich erneut bewiesen,
dass Solidarität und Hilfsbereitschaft für sie nicht
leere Worte, sondern Begriffe sind, die zu Taten ver-
pflichten. (Päd. Beob. Nrn. 17/1949 und 14/1950.)

Darlehenskasse
Das im Vorjahre einem in finanzielle Bedrängnis

geratenen Kollegen gewährte Darlehen ist bis auf
Fr. 127.— getilgt worden. Der Rest wird in kleinen
Raten im kommenden Jahre zurückbezahlt werden.

Unterstützungsfcasse
Einem durchreisenden Kollegen ist ein Zuschuss

von Fr. 25.— zum Reisegeld gewährt worden. Sonst
sind keine Unterstützungsgesuche an den Vorstand
gelangt.

jRecfttsgutacfttere
Das im Jahre 1950 eingeholte grössere Rechtsgut-

achten befasste sich mit der Frage, wie weit ein
Lehrer verpflichtet ist, einer Amtsstelle über einen
Schüler, seinen Charakter und seine persönlichen Ver-
hältnisse Auskunft zu erteilen.

Die Frage wurde gestellt, weil verschiedene Aus-
künfte von Lehrern an Fürsorgestellen bis zu den
Eltern durchsickerten, was den Auskunftsgebern un-
angenehme Anrempelungen eintrug.
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Das Gutachten verweist in erster Linie auf Axt. 60
des Zürcherischen Einführungsgesetzes zum Schwei-
zerischen Zivilgesetzbuch, nach dem namentlich Ge-
richts- und Polizeibeamte, Armen- und Untersuchungs-
behörden, Lehrer und Geistliche in Fällen, die das
Einschreiten einer Vormundschaftsbehörde rechtfer-
tigen, anzeigepflichtig sind. Aus dieser Anzeigepflicht
wird die Verpflichtung zur Auskunfterteilung gegen-
über Vormundschaftsbehörden abgeleitet, die einzu-
schreiten gedenken, wenn ihnen die dauernde Ge-
fährdung des leiblichen oder geistigen Wohles eines
Kindes von anderer Seite zur Kenntnis kommt.

Eine Anzeige- oder Auskunfterteilung an Behörden
ist aber nicht ohne Gefahren, da es gelegentlich vor-
kommt, dass sich Betroffene in ihrer Ehre verletzt
fühlen und Strafanzeige erstatten.

In einem solchen Fall bietet Art. 32 des Schweizeri-
sehen Strafgesetzbuches, welcher u. a. bestimmt, dass
die Tat, die das Gesetz oder eine Amts- oder Berufs-
pflicht gebietet, kein Vergehen ist, einen weitgehenden
Schutz. Immerhin wird wohl in jedem Fall unter-
sucht werden, ob der Anzeiger oder Auskunftgeber in
gutem Glauben und in Wahrung legitimer, öffentlicher
Interessen gehandelt hat, oder ob sein Bericht leicht-
fertig erfolgt ist. Wäre das letztere der Fall, würde
eine Ahndung möglich oder wahrscheinlich sein.

Trotz der aufgezeigten Gefahr besteht für den
Lehrer also die gesetzliche Pflicht zur Auskunfter-
teilung gegenüber Fürsorgebehörden und eventuellen
Strafbehörden. Eine Weigerung, Auskunft zu erteilen,
könnte disziplinarische Sanktionen, in gewissen Fällen
Überweisung an den Strafrichter zur Folge haben.

Bei dieser Sachlage muss es als stossend empfunden
werden, dass wenig Aussicht besteht, gegen eine Amts-
stelle mit Erfolg vorzugehen, welche ihre Diskretions-
pflicht verletzt, indem sie dem durch eine Anzeige
oder Auskunft Betroffenen, den Verzeiger bzw. die
Auskunftsperson nennt und den Inhalt der Anzeige
oder Auskunft bekannt gibt.

Rechtsauskunft musste ausserdem in zwei Fällen
eingeholt werden, in denen sich Kollegen durch Ein-
Sendungen in der Tagespresse zu Recht in ihrer Ehren-
haftigkeit angegriffen fühlten. Es gelang beide Male,
den verantwortlichen Schreiber auf Grund der durch
das Recht vorgeschriebenen Schritte festzustellen.
Während der Kantonalvorstand im einen Fall weiss,
dass es zu einer gütlichen Einigung kam, entzieht es
sich seiner Kenntnis, ob diese von ihm angestrebte
Lösung auch im anderen Fall zustande kam.

Bei einem andern Fall handelte es sich um eine tät-
liehe Beleidigung, indem eine aufgeregte Mutter ins
Schulzimmer eindrang und dem Lehrer das Heft ihres
Kindes, dessen Arbeit beanstandet worden war, ins
Gesicht schlug. Da die Schulpflege vor der etwas
rabiaten Person offenbar ordentlich Respekt hatte,
nahm sie den Lehrer nicht so in Schutz, wie es u. E.
hätte sein müssen. Die Möglichkeit eines gerichtlichen
Vorgehens wurde deshalb sorgfältig geprüft, worauf
der Fall nach den Wünschen des Lehrers erledigt
wurde.

BesoZdu ngsstatishk

Nachdem das neue Besoldungsgesetz und die Ein-
Ordnung der Volksschullehrer in die BVK in Kraft
getreten und die freiwilligen Zulagen von sämtlichen
Gemeinden des Kantons Zürich festgesetzt worden wa-
ren, trat im Berichtsjahre in der Besoldungsbewegung
und damit auch für die Statistik einstweilen eine ge-
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wisse Stagnation ein. Diesen günstigen Zeitpunkt galt
es auszunützen, um durch die bereits eingeleitete Er-
hebung über die Festsetzung der Lehrerbesoldungen
pro 1950 in den Besitz desjenigen Materials zu gelangen,
das eine neue, gesamthafte Zusammenstellung der
staatlichen Besoldungsanteile und der freiwilligen
Gemeindezulagen inklusive Teuerungs-, Sozial- und
weiterer Zulagen ermöglichte. Auf Ende Mai konnte
vorerst lediglich eine Liste der 50—60 bestzahlenden
Primär- und Sekundarschulgemeinden herausgegeben
werden, standen doch immer noch 66 Erhebungsbogen
aus. Immerhin leisteten die Angaben für die Verhand-
lungen in den beiden Städten und in etlichen Land-
gemeinden, die erst nachträglich zu einer definitiven
Besoldungsregelung gelangten, gute Dienste. Erst als
im Laufe des Sommers dank der Mithilfe der Sektions-
Präsidenten die Grosszahl der restlichen Fragebogen
eingegangen war, konnte mit der eigentlichen Verar-
beitung des Materials begonnen werden. Im September
war die bezirksweise Zusammenstellung aller Sekun-
dar-, Ende November diejenige der Primarschulge-
meinden versandbereit. Die beiden Aufstellungen ent-
halten die Staatsbeitragsklasse, das Minimum und das
Maximum der freiwilligen Gemeindezulagen, die Teue-

rungs- und Sozialzulagen, die Zulage für ungeteilte
Schulen und die Gesamtbesoldung von Staat und
Gemeinde und bieten trotz der durch das Gesetz er-
zielten Vereinfachung der Gehaltszusammensetzung
ein mannigfaches Bild der Verhältnisse in den einzelnen
Gemeinden des Kantons. In der weitaus überwiegenden
Mehrzahl konnte der Stand von 1949 gehalten werden.
Inzwischen sind nur ganz vereinzelt Veränderungen
eingetreten (am bedeutendsten sind die Neuordnung
der BesoldungsVerhältnisse in Winterthur und die
jüngst erfolgte Lösimg der Versicherungsfrage für die
Lehrerschaft der Stadt Zürich), so dass die Zahlen
heute mit wenigen Ausnahmen noch ihre Gültigkeit
haben. Ausser bei der Besoldungsstatistik des ZKLV
sind die Angaben in dringlichen Fällen auch bei den
Sektionspräsidenten erhältlich. Es ist jedoch wiin-
sehenswert, dass das Material vertraulich behandelt
werde.

Die Umfrage erstreckte sich auch auf die Gemeinde-
Pensionsverhältnisse sowie auf die Entschädigungen
für Knaben-Handarbeit, Fremdsprach-, erweiterten
Turn-, Stenographie- und Blockflötenunterricht, wor-
über die Statistik ebenfalls Auskunft gibt.

Sollten zufolge Ansteigens der Teuerung Verände-

rungen in den Besoldungsansätzen eintreten, so bitten
wir um entsprechende Orientierung z. H. der Sta-
tistik.

Beziehungen zu anderen Organisationen
Allen nachstehend aufgeführten Organisationen

dankt der KV für die wertvolle und verständnisvolle
Zusammenarbeit, die es auch in diesem Berichtsjahr
wieder ermöglichte, in den verschiedensten Problemen
und Fragen gute und gerechte Lösungen zu finden.

1. Sc/iiceizerischer Lehrerrerei« fSLF)
Auch im Berichtsjahr 1950 war das Verhältnis

zwischen SLV und ZKLV in jeder Beziehung erfreu-
lieh. Die Fortsetzung der Erhebungen auf schweizeri-
schem Boden über Besoldungen, Pflichtstundenzahlen,
Besoldungsnachgenuss, Dauer der Ausbildung u. a. m.
WTirde als sehr wertvoll empfunden und leistete dem
Vorstand des ZKLV in verschiedenen Fällen wert-
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volle Dienste. Er erfuhr durch den SLV und dessen
Präsidenten auch sonst manche Unterstützung in
seinen Bestrebungen um die Erhaltung der Errungen-
schaften aus früheren Jahrzehnten. Sämtliche durch
den Kantonalvorstand begutachteten Gesuche um
Hilfe in irgend einer Form fanden beim Leitenden
Ausschuss oder beim Zentralvorstand wohlwollendes
Gehör.

2. Lefererrerein Züric/i (LUZ^)
In verschiedenen Geschäften nahmen der LVZ und

der ZKLY miteinander Fühlung, so, um in einem
Schulkreis der Stadt Zürich mit gemeinsamen Mass-
nahmen ganz unerfreuliche Verhältnisse beseitigen
zu helfen (siehe Abschnitt «Lehrer, Eltern und Schul-
behörde» dieses Jahresberichtes), und in einem Fall
betr. die Besoldungsauszahlung bei zwei kurz aufein-
anderfolgenden Krankheitsurlauben. — Dann arbei-
tete unser Rechtskonsulent auf eine Anfrage des LVZ
hin ein Rechtsgutachten aus über die Auskunftspflicht
der Lehrer an Amtsstellen (siehe Abschnitt «Rechts-
beratung» dieses Jahresberichtes).

3. Syraodafvorstared
Das Berichtsjahr verlangte in nachstehenden Ge-

Schäften eine enge Zusammenarbeit mit dem Vorstand
unserer kantonalen Schulsynode: Volksschulgesetz,
Übergabe der Witwen- und Waisenstiftung an die
Beamtenversicherungskasse, Reorganisation des Hilfs-
fonds der WWSt., Schulpflegesitzungen ohne Lehrer.

4. Stu/erakon/erenzert
In der Kommission des ZKLV zur Beratung des

neuen Volksschulgesetzes waren die Stufenkonferenzen
durch ihre Präsidenten vertreten. Dieses Gremium
hat sich zur Besprechung allgemein schulpolitischer
und pädagogischer Fragen, die die ganze Volksschule
betreffen, sehr bewährt und ermöglichte die einheit-
liehe Stellungnahme der Volksschullehrer zum neuen
Volksschulgesetz (Antrag nach 1. Lesung des Kantons-
rates), wie sie in der Eingabe vom 31. Mai 1950 den
Behörden bekanntgegeben -wurde (Päd. Beob. Nrn.
10, 11/1950). Der KV erachtet es für sehr wünschens-
wert, dass auch in Zukunft Schulfragen, die für alle
Schulstufen von Wichtigkeit sind, in gemeinsamer
Zusammenarbeit mit den Präsidenten der Stufenkon-
ferenzen gelöst werden.

•
5. KonJonal-zürckerisc/ier Ferfcand der _Fes<6eso/deien

fKZFFj
Im Zentralvorstand des Kantonal-zürcherischen

Verbandes der Festbesoldeten war der Zürcherische
Kantonale Lehrerverein im Berichtsjahr durch seinen
Präsidenten, J. Baur, vertreten. Er tagte viermal.
Die wichtigsten Geschäfte waren: Gesetz über die
Einordnung der Lehrer, Pfarrer und Kantonspoli-
zisten in die Beamtenversicherungskasse des Kantons
Zürich; Revision des Zürcherischen Steuergesetzes;
Übergangsordnung der Bundesfinanzreform.

In einer VorStändekonferenz referierte Herr Dr.
jur. R. Isler, Direktionssekretär der Finanzdirektion,
über die Bundesfinanzreform, worauf der Zentral-
vorstand anschliessend der Verwerfungsparole der
NAG (Nationale Arbeitnehmer-Gemeinschaft) zu-
stimmte.

6. Kon/erenz der Persona/t'er&ände des staadic/ie/i Per-
soraals (KPFj

Mit einer Eingabe an den Kantonsrat unterstützte
die Konferenz der Personalverbände den Zürcherischen

Kantonalen Lehrerverein in seinen Bestrebungen für
ein gerechtes Disziplinarrecht für die Volksschul-
Iehrer im neuen Volksschulgesetz, indem sie ihre alte
Forderung auf Schaffung einer allgemeinen Verwal-
tungsgerichtsbarkeit für das staatliche Personal -wieder
aufgriff. Das veranlasste dann den Kantonsrat, den
gesamten Abschnitt über das Disziplinarwesen im
Volksschulgesetz an die vorberatende Kommission
zurückzuweisen. (Siehe Abschnitt «Volksschulgesetz»
dieses Jahresberichtes und Päd. Beob., Nr. 5/51.)

Für die Abstimmungen für das Gesetz über die
Einordnung der Lehrer, Pfarrer und Kantonspoli-
zisten in die Beamtenversicherungskasse und für das
Gesetz über die Ausrichtung von Teuerungszulagen
an staatliche Rentenbezüger organisierte die KPV
eine erfolgreiche Propaganda; in einer Eingabe an die
kantonsrätliche Kommission nahm sie Stellung zur
Revision der Statuten der Beamtenversicherungs-
kasse.

Schlusswort
Wenn wir wieder auf ein arbeitsreiches Jahr zurück-

blicken können, so tut dies der KV in Dankbarkeit
all jenen Kolleginnen und Kollegen gegenüber, die
ihn in seiner nicht immer leichten Aufgabe in irgend
einer Weise unterstützten, und der Präsident dankt
insbesondere allen Vorstandsmitgliedern, die so oft zu
den Sitzungen nach Zürich fahren mussten und in
gemeinsamer Arbeit immer bemüht waren, für Schule
und Lehrerschaft nur das Beste zu erstreben. Sollte
auch da und dort nicht alles nach Wunsch gelungen
sein, so hoffen wir doch, unsere Aufgabe zur Zufrieden-
heit unserer Mitglieder erfüllt zu haben.

Zuversichtlich sehen wir dem kommenden Berichts-
jähr entgegen. Die Arbeit des KV wird kaum kleiner
werden. Nimmt doch die Zahl der zürcherischen Volks-
schullehrer dauernd zu. Aber auch der Mitgliederbe-
stand unseres Vereins muss im gleichen Masse wachsen.
Wir bitten unsere Sektionsvorstände, keine Mühe zu
scheuen, um unsere jüngsten Kollegen für unseren
Verein zu gewinnen. Ehrensache jedes Volksschulleh-
rers muss es sein, dem ZKLV anzugehören. Auch
dieser Jahresbericht, hoffen wir, zeige mit aller Deut-
lichkeit wieder, dass eine geschlossene Lehrerschaft
erfolgreich für die Interessen der Volksschule und
des Lehrerstandes einzutreten imstande ist.

Aber nicht nur für Schule und Lehrerstand sollte
der aufgeschlossene Volksschullehrer sich neben seiner
eigentlichen Berufsarbeit einsetzen, auch den Auf-
gaben des öffentlichen Lebens in der Gemeinde und
im Staate muss er sich annehmen. Wenn der ehe-

malige Seminardirektor Wettstein seine Zöglinge ge-
rade zu dieser Mitarbeit im öffentlichen Leben und
in der Politik erziehen und innerlich verpflichten
wollte, so tat er dies im festen Glauben, dass in unse-
rem demokratischen Staate der Volksschullehrer nicht
allein dazu berufen sei, der Jugend ein tüchtiger
Erzieher zu sein, sondern auch dazu, dem Volk und
dem Staat mit seinen Kenntnissen und Fähigkeiten
zu dienen. Schliessen wir unseren Jahresbericht mit
dem Ausdruck der Hoffnung, die zürcherische Lehrer-
schaft möge gerade heute diese hohe Pflicht klar
sehen. Dann ward sie in Zukunft bestimmt allen Auf-
gaben — auch den schwersten — gewachsen sein.

Zürich, im Februar 1951
Der Präsident des ZKLV

Jakob Baur

(35) 467



Zürch. Kant. Lehrerverein
Protokoll der Präsidentenkonferenz,
Samstag, den 3. März 1951, 14.30 Uhr, im HB-Buffet
Zürich. Die Bezirfcssekfionere sind vertreten durch:
A. Müller (Zürich), K. Haupt (Affoltern), Dr. P. Wal-
der (Horgen), 0. Wegmann (Meilen), W. Gräff (Uster),
O. Gasser (Hinwil), E. Schneider (Pfäffikon), E. Am-
berg (Winterthur), R. Egli (Andelfingen), K. Graf
(Bülach) und W. Zollinger (Dielsdorf).

Vom Ka/itonahwsfand sind anwesend: Präsident
J. Baur, H. Küng, Ed. Weinmann, E. Ernst und
W. Seyfert. Entschuldigt abwesend sind Frau Greuter
und J. Binder.

Forsitz : J. Baur, Präsident des ZKLV.
Gescftö/fe : 1. Protokoll, 2. Mitteilungen, 3. Mit-

gliederwerbung und -kontrolle, 4. Berufsabzüge bei
Steuererklärungen, 5. Pressekomitee des ZKLV, 6. Ver-
schiedenes.

1. Protokolle. Die Protokolle der Präsidenten-
konferenzen vom 13. Mai und 11. November 1950
werden genehmigt.

2. Mitteilungen (durch Präsident J. Baur).
a) Neues Fo/A-sschu/gesefz : Die kantonsrätliche

Kommission hat das Gesetz nach der 1. Lesung erneut
durchberaten und legt neue Anträge zu einzelnen
Paragraphen vor (Vorlage vom 24. 1. 51). Der Kan-
tonalvorstand (KV) befasste sich, in Zusammenarbeit
mit dem Rechtsberater des ZKLV, sehr eingehend mit
dem Disziplinarwesen. In seinen Eingaben an die
Erziehungsdirektion zuhanden des Regierungsrates
und der kantonsrätlichen Kommission setzte sich der
KV immer für die Schaffung einer Verwaltungsge-
richtsbarkeit ein. Da aber die Aufnahme der Diszi-
plinarparagraphen ins neue Gesetz nicht zu verhindern
war, verlangte der KV die Verankerung bestimmter
Rechtsgrundsätze der Strafprozessordnung im Titel
«Disziplinarwesen». Die wichtigsten dieser Rechts-
grundsätze sind: Keine Strafe ohne vorangegangene
Untersuchung; Recht der Verbeiständung des in die
Untersuchung Gezogenen; genaue Protokollführung
über Zeugeneinvernahmen und das Recht des Ange-
klagten oder seines Vertreters, den Zeugeneinver-
nahmen beizuwohnen; Einsichtnahme in sämtliche
Untersuchungsakten zu gegebener Zeit; Recht auf
Stellungnahme zum Untersuchungsergebnis; schrift-
fiche Mitteilung der Disziplinarstrafe mit Angabe der
Rekursfrist. Die kantonsrätliche Kommission hat der
Aufnahme dieser Rechtsgrundsätze zugestimmt. Die
Verordnung zum Disziplinarwesen, welche im Ent-
•würfe vorliegt, wird von der kantonsrätlichen Kommis-
sion erst beraten, wenn über die gesetzlichen Bestim-
mungen der Entscheid gefallen ist.

Weitere Änderungen gegenüber der Kommissions-
vorläge vom 27. Juni 1949 (1. Lesung) erfolgten an
den §§ 1 (Zweckparagraph), 7 (Schulpflicht), 25 (Gliede-
rung der Sekundärschule), 30 (Schülerzuteilung in
Real- oder Werkschule), 52 (Körperstrafe), 68 (Neben-
beschäftigung der Lehrer), 105—110 (Disziplinar-
wesen), 111 (ersetzt § 8 al. 3 und 4 des Lehrerbil-
dungsgesetzes : Entzug des Wählbarkeitszeugnisses),
127 (Zugehörigkeit zur Schulsynode).

Der KV hat die Kommission für das Volksschul-
gesetz, welcher der KV, die Präsidenten der Stufen-

konferenzen und der Synodalvorstand angehören, zu-
sammengerufen. Sie beschloss, vorläufig keine weiteren
Schritte zu unternehmen und vollumfänglich an ihrer
Eingabe vom 31. Mai 1950 (siehe Päd. Beob. Nr. 10/11,
1950) festzuhalten.

A. Müf/er regt an, der KV möge den Sektions-
Präsidenten eine Zusammenstellung über die im Ab-
schnitt «Disziplinarwesen» verankerten Rechtsgrund-
sätze übermitteln.

b) Beamferaversicheruregsfcasse fBFK^)
Sämtliche mit der Eingliederung der Pfarrer, Kan-

tonspolizisten und Volksschullehrer verbundenen, ge-
setzgeberischen Akte sind nun abgeschlossen (Gesetz,
Statuten und Verwaltungsreglement). Die Beantwor-
tung von Fragen wird, nach Studium von Statuten
und Reglement, an der nächsten Präsidentenkonferenz
erfolgen. Eine Aufnahmeurkunde soll jedem Kassen-
mitgfied demnächst von der Finanzdirektion zuge-
sandt werden. Die genaue Uberprüfung der darin ent-
haltenen Angaben über die anrechenbaren Dienst-
und Versicherungsjahre wird wichtig sein. Der Mit-
Versicherung der freiwilligen Gemeindezulage durch
die Gemeinde wird besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden müssen. Mit der Bearbeitung von
Detailfragen (Nachzahlungen und Einkauf von Dienst-
jähren, Dienstjahre bei der Gemeinde usw.) wurde
Kantonalvorstandsmitgfied H. Küng, SL, Küsnacht
(ZH), beauftragt. Anfragen sind direkt an ihn zu richten.

K. Gra/ gibt seinem Befremden darüber Ausdruck,
dass nicht offiziell durch die Erziehungsdirektion imAmt-
liehen Schulblatt auf die Möglichkeit der Versicherung
der freiwilligen Gemeindezulage hingewiesen wurde.

E. Arnberg vermisst nach 1 (4 Jahren immer noch
ein Mitspracherecht der Lehrerschaft in der Verwal-
tungskommission der Beamtenversicherungskasse.

c) Sc/iu/sïreif in Kfoten
Präsident J. Baur orientiert über den Verlauf der

Angelegenheit. (Wh verweisen auf die Berichterstat-
tungen im Päd. Beob., Nrn. 2 und 5/1951).

K. Gr«/ verdankt die Arbeit des KV bestens.
Dieser habe stets im Einvernehmen mit dem Sektions-
vorstand gehandelt. Er ist von der Antwort des Präsi-
denten befriedigt, der erklärt, warum ein Gegenartikel
zum seinerzeitigen Aufruf nicht veröffentlicht wurde.
J. Baur gibt Auskunft über die Auswirkung des Auf-
rufs in bezug auf die Besetzung der vakanten Lehr-
stellen.

E. Arnberg verdankt ebenfalls die Arbeit des KV.
Er ermahnt die Sektionspräsidenten, die Kollegen im-
mer wieder aufzufordern, den Beschlüssen und Hand-
hingen des leitenden Vereinsorgans ihr Vertrauen zu
schenken und sich nicht durch einseitige Presseein-
Sendungen beirren zu lassen. CSc/iiuss /olgtj

Redaktion
Im Sinne einer besseren Arbeitsteilung innerhalb

des Kantonalvorstandes ist die Redaktion des «Päd-
agogischen Beobachters» auf den 1. Mai 1951 dem
Vorstandsmitglied E. JFemmatm übertragen worden.

Zuschriften und Beiträge sind daher künftig an
folgende Adresse zu senden: E. Weinmann, Sekundär-
lehrer, Sempacherstrasse 29, Zürich 32.

Der Präsident des ZKLV : X Baur.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters: E. Weinmann, Sempacherstr. 29, Zürich 32. Mitglieder der Redaktionskommission:
J. Baur, Zürich; J. Binder, Winterthur; E. Ernst, Wald; L. Greuter-Haab, Uster; H. Küng, Küsnacht; W. Seyfert, Pfäffikon
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